z r r u — — — 
ar <— TEE TI EDEL GERT — ZOO TEE WEEZE » TER r ————— ee x —— 


voriges: Ausgabe. 


Annoneen⸗ Annoz.cen⸗ 
Annahme⸗Burcaus. Annahme⸗Bureaus. 
J ßer in der In Berlin, Breslau, ' 
Bene Dresden, Frankfurt a. M., 


Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 
bei C. 9. Alr ici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
in L. eſeritz bei Ph. Matthias. 


Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1880. 


oſener Zeitung. 


Dreiundachtzigſter Jahrgang. 
Donnerſtag, 9. September. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 


* 
1 


Ar. 631. 


en Reiches an. 


Ss Währung und Zinsfuß. 


dieſem 


bekanntlich liegen in den Kellern der eichsbank ein paar hundert 
Millionen Mark in Silberthalern, weil vor etwa 
anderthalb Jahren, ziemlich gleichzeitig mit dem Beginn der neuen 


Wirthſchaftspolitik, die Einziehung und Einſchmelzung dieſer 


Beſtellungen un alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
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5 Ahr Nachmittags angenommen. 


Soetbeer erbrachten Nachweiſes gezeigt, daß von den drei Ur⸗ 
ſachen der in unſerer Zeit eingetretenen Silber⸗Entwerthung, 
nämlich der enorm geſteigerten Produktion dieſes Metalls in 
Amerika, der Verſchiebung der engliſch⸗oſtindiſchen Zahlungsbilanz 
und der deutſchen Münzreform, der letzterwähnte Faktor die 
geringſte Wirkung geübt hat. Wir haben auch ſeit de: 
Einſtellung der deutſchen Silber⸗Verkäufe keine Ausſicht auf Ver⸗ 
ringerung der nun einmal undermeidlichen Koſten unſerer Münz⸗ 
reform erlangt; aber wenn die ſo entſtandene Situation, in 
welcher wir weder Gold⸗, noch Silber, noch Doppelwährung 
haben, uns nur einige Zeit einen beträistlich erhöhten Zinsſatz 
aufnöthigt, ſo wird der dem geſammten Geſchäftsverkehr dadurch 
wirklich erwachſende Schaden bald größer ſein, als derjenige, 
vor welchem das Reich zu behüten Herr v. Dechend und 
Fürſt Bismarck vergeblich verſucht haben. 

Unter dieſen Umſtänden muß mit allem Nachdruck hervor⸗ 
gehoben werden, daß die ganze Verantwortlichkeit 
für dieſe Lage der Dinge die Reichsregierung, d. h. wie 
die Sachen ſtehen, den Fürſten Bismarck trifft. Herr v. Dechend 
iſt in den Währungsfragen ein nichtverantwortlicher Rathgeber 
des Kanzlers, welcher letztere für dieſe Angelegenheiten, ſo viel 
wir wiſſen, auch auf Grund des Stellvertretungsgeſetzes die poli⸗ 
tiſche Verantwortlichkeit nicht einmal formell mit irgend einem 
der Reſſortchefs getheilt hat. Die Münzgeſetze haben zwar keinen 
Termin für die volle Durchführung der Münzreform feſtgeſtellt, 
aber Niemand hat beim Erlaß derſelben bezweifelt, daß der Erſatz 
der Silber⸗Courant⸗Münzen durch Gold ohne längere Unter⸗ 
brechung, wie ein in einem Zuge vorzunehmender Umwandlungs⸗ 
Prozeß vor ſich zu gehen habe. Der Kanzler ſelbſt hat dies 
indirekt anerkannt, indem er in der bekannten Währungs⸗Inter⸗ 
pellations⸗Debatte von 1879 die Unterbrechung dieſes Prozeſſes 
als einen ungewöhnlichen Entſchluß darſtellte, zu welchem ihn 
der Zweifel veranlaßt habe, ob er ohne beſondere Billigung des 
Reichstags weiter für die durch den Silber-Verkauf für die 
Reichskaſſe entſtehenden Verluſte die Verantwortlichkeit tragen 
könne; Fürſt Bismarck ſtellte eine, gewiſſermaßen die bezügliche Frage 
direkt an den Reichstag richtende Vorlage in Ausſicht. Das 
beruhte auf einer ſtaatsrechtlich ſehr ſchwer zu rechtfertigenden 
Nich t ausführung der bezüglichen Geſetze machte der Kanzler 
ſich verantwortlich — ſo weit bei uns im Allgemeinen und dem 
Fürſten Bismarck gegenüber im Beſonderen von miniſterieller 
Verantwortlichkeit überhaupt die Rede ſein kann. Indeß, wenn 


renz und des Gehenlaſſens von Seiten des Staates als eine 


Hauptforderung für die nothwendigen Ausgleichungen und 
für die künftige „Ordnung“ betrachten; die 6. gegen die 
verſchiedenen jüdiſchen Ueberwucherungen ſichere Schranken er⸗ 
richtet ſehen wollen; die 7. die größtmöglichſte Sparſamkeit im 
Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunalhaushalte, insbeſondere auch 
im Militärweſen geübt zu ſehen wünſchen, und ſich mit aller Entſchie⸗ 
denheit gegen die von den Finanzmächten inſcenirte ſyſtematiſche 
Borgwirthſchaft erklären; die 8. die Nothwendigkeit anerkennen, 
daß eine ſehr eingehende Reviſion der Hypothekengeſetzgebung 
verlangt werden müſſe; die 9. die Schaffung einer dem Weſen 
des Grundbeſitzes entſprechenden Erbfolgeordnung unter Beſeiti⸗ 
gung des römiſchen Erbrechts mit ſeiner abſoluten Theilbarkeit 
der Güter und ſeinem Pflichttheil angebahnt ſehen wollen; die 
10. für das Handwerk obligatoriſche Innungen mit korporativen 
Rechten und Pflichten verlangen; die 11. für die Arbeiter den 
Normalarbeitstag, je nach Innungen und Gewerkſchaften einge⸗ 
führt wiſſen wollen und ferner verlangen, daß obligatoriſche 
Verſicherungskaſſen in Krankheits⸗ und Sterbefällen, gegen Un⸗ 
fall, Invalidität und unverſchuldete Arbeitsloſigkeit errichtet wer⸗ 
den; die 12. eine Reviſion der Geſetzgebung über Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz, ſowie über Heimaths⸗ und Verehelichungsrecht erſtreben; 
die 13. darauf beſtehen, daß die unerhört hohen Gerichtskoſten 
beträchtlich vermindert und die Privilegien des Advokatenſtandes, 
namentlich der Advokatenzwang, beſeitigt werden; die 14. eine 
wahre Vertretung der Volksintereſſen nur durch Aufbau eines 
auf Berufsſtände gegründeten Repräſentativſyſtems erblicken. — 
Der erſte Punkt iſt allen Parteien gemeinſam, die nicht einen 
Umſturz der Geſellſchaft oder eine Wiederherſtellung welfiſcher 
reſp. päpſtlicher Herrlichkeit wollen. Die ſittliche Durchdringung 
des geſammten Lebens mit den lebendigen Kräften des Chriſten⸗ 
thums wünſchen auch die Meiſten von uns, aber nur in dem 
Sinne einer durch das Chriſtenthum geläuterten Sittlichkeit, 
ſoweit die Förderung derſelben in der Macht des Staates ſteht 
und nicht anderen Faktoren, vor Allem der Familie anheimfällt. 
Die gründliche Reviſion der Maigeſetze bedeutet Zurückführung 


der Jeſuiten, Herſtellung der Herrſchaft engherzig konfeſſioneller 
Kirchen über die Sch i er 


die 


te und damit den Staat, 
abhängen wollen, als er ſie auch ferner reich zu 0 
Die „gerechte“ Vertheilung des Ertrages der Arbeit iſt eine ſo⸗ 
zialiſtiſche Utopie, wird übrigens auch nur hinſichtlich des beweg⸗ 


lichen Kapitals angeſtrebt. Den „jüdiſchen Ueberwucherungen“ 


2 ; ; j lage wirklich erfolgt wäre, ſo käme auf die ſtaatsrecht⸗ ürd ündli ; 

rte, der Verkauf des Silbers und feine Erſetzung durch | jene Vorlage wir ‚10 ie NAALSK würde am gründlichſten durch Austreibung der Juden und 
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kehr ausgeſtoßen wurden und ſich daher immer vollſtändiger in ſoll, verſtändigt. Allein eine ſolche Vorlage iſt nicht gemacht | alters. Mindeſtens aber müßten doch die Juden von 


den öffentlichen Kaſſen, namentlich in denen der Reichsbank an⸗ 
ſammelten, dadurch ſtellt die Frage, wie weit der ſtattfindende 
Goldexport eine Bedrohung der Metalldeckung der Reichsbank⸗ 
noten und unſeres Münzumlaufs überhaupt enthält, ſich freilich 
ganz anders. Wären von den 535 Millionen des Metallvorraths 
der Bank 500 Millionen Gold, dann würde ein Abfluß von 
10 Millionen natürlich ſehr viel weniger bedeuten, als wenn 
nur 200 Millionen Gold vorhanden ſind, der Reſt des Metall⸗ 
vorraths aber aus Silber beſteht, das innerhalb Deutſchlands 
zwar geſetzlich dem Golde für die, leider jetzt unabſehbar ver⸗ 
längerte Uebergangszeit der Münzreform gleich ſteht, vom Aus⸗ 
lande aber keineswegs als gleichwerthig anerkannt wird. In 
Deutſchland muß man allerdings zehn Silberthaler für dreißig 
Mark annehmen; das Ausland aber weiſt ſie zurück und ver⸗ 
langt ein Zwanzig⸗ und ein Zehn⸗ oder drei Zehn⸗Mark⸗Stücke, 
denn die zehn Silberthaler ſind auf dem Metallmarkt erheblich 
weniger werth. Der Bankpräſident hat alſo ganz Recht, wenn 
er durch Diskonto⸗Erhöhungen jeder weiteren Verminderung des 
Goldvorraths zu wehren ſucht; aber dieſe Folge der Suspenſion 
der Münzreform muß leider vom geſammten Geſchäftsverkehr 
in der Geſtalt einer drückenden, durch andere Verhältniſſe nicht 
bedingten Steigerung des Zinsfußes getragen werden, und ohne 
dieſe Suspenſion befände Deutſchland ſich im Beſitz eines Münz⸗ 
ſyſtems, das dieſelben Vorausſetzungen der Stetigkeit darböte, wie 
außerdem nur das engliſche. 5 
Angeſichts der jüngſten Diskonto Erhöhungen und der Ge⸗ 
fahr weiterer, lediglich oder doch vornehmlich durch die Unter⸗ 
brechung der Münzreform veranlaßter Steigerungen des Zins⸗ 
ſatzes muß man nun doch die Frage aufwerfen, wie lange 
ein Zwiſchenzuſtand dauern ſoll, der uns alle Nachtheile ſowohl 
der Gold⸗ wie der Silber⸗Währung, aber die Vortheile keines 
der beiden Syſteme zu bringen droht. Der Verſuch, durch Unter⸗ 
brechung der Silber⸗Einſchmelzung, durch Vertagung des letzten 
Schrittes unſeres Uebergangs zur Goldwährung den Preis des 
Silbers auf dem Weltmarkte zu heben und dadurch für den Reſt 
unferes Münzſilbers einen beſſeren Erlös zu erzielen, iſt völlig 
cheitert. An der in dieſer Beziehung konſtatirten Einflußloſig⸗ 
der Ausſicht auf den Verkauf noch einiger hundert Millionen 
Silber hat ſich die Richtigkeit des wiederholt, namentlich von 


worden, und trotzdem bleiben die Münzgeſetze undurch⸗ 
geführt. Das ſcheint uns ein ebenſo beiſpielloſer, wie 
unleidlicher Stand der Dinge zu ſein; und wie koſtſpielig er 
für weite Kreiſe der Bevölkerung iſt, beweiſen die Diskonto⸗ 
Erhöhungen. 


[Reaktionäre Ziele.] Wir erwähnten, ſo ſchreibt 
die „N.⸗L. C.“, vor einiger Zeit die Pläne des Herrn v. Fechen⸗ 
bach⸗Lundenbach zur Reorganiſation der konſervativen Partei. 
Da der Herr politiſch bisher eine ganz unbekannte Größe war 
und manche Punkte ſeines Programms von den konſervativen 
Blättern zurückgewieſen wurden, hat daſſelbe nicht die Verbrei⸗ 
tung gefunden, die es im Intereſſe der liberalen Partei verdient. 
Auch war ſein Promemoria gar langathmig. Nun hat der 
Herr dem „Reichsboten“ eine Erklärung zugehen laſſen, in der 
neben einer eingehenden Vertheidigung der ihm gemachten Vor⸗ 
würfe, in einigen von dem genannten Blatte veröffentlichten 
Punkten das Programm der konſervativen Partei, wie Herr 
v. Fechenbach es wünſcht, dargelegt iſt. Er hat ſich das un⸗ 
leugbare Verdienſt erworben, die vollen Konſequenzen aus den 
Grundanſchauungen der Leute zu ziehen, die ſich bei uns konſer⸗ 
vativ nennen, in Wirklichkeit aber nach Kräften mittelalterliche 
Zuſtände wiederherſtellen wollen. Herr v. Fechenbach wünſcht 
eine Annäherung aller Elemente, die 1. für Kaiſer und Reich 
und für das verfaſſungsmäßige Recht der einzelnen deutſchen 
Staaten und Fürſten in thatkräftiger Weiſe einſtehen wollen; 
welche 2. die ſittliche Durchdringung des geſammten Volks⸗ und 
Staatslebens mit den lebendigen Kräften des Chriſtenthums ver⸗ 
langen; die 3. die größtmöglichſte Unabhängigkeit der christlichen 
Kirchen und ein freundliches Zuſammenwirken derſelben mit dem 
Staate zum Wohle des Volkes anſtreben, ſowie vor Allem ſich 
verpflichtet fühlen, für eine gründliche Reviſion der Maigeſetze 
als Anfang einer kirchenfreundlichen Politik zu wirken; die 4. es 
offen ausſprechen, daß ſie als den Kern der ſozialen Frage den 
Streit zwiſchen Kapital und Arbeit erkennen, und deshalb nach⸗ 
drücklichſt fordern, daß eine gerechtere Vertheilung ihres Ertrages 
durch Beſeitigung der unerträglichen und die Maſſen korrumpi⸗ 
renden Vorrechte des großen mobilen Kapitals angeſtrebt wird; 
die 5. den Bruch mit dem Prinzip der ſchrankenloſen Konkur⸗ 


Staats wegen zur Auswanderung direkt oder durch Un⸗ 
terſagung aller lukrativen Erwerbsarten gezwungen werden. 


Gegen die Forderung einer ſparſamen Verwaltung wird 
Niemand etwas einwenden, aber ohne Kredit wird der Staat 
ſchwerlich beſtehen können, wenn er nicht auf alle den Verkehr 
fördernden Anlagen, Eiſenbahnen, Kanäle u. ſ. w. verzichten 
will, von denen freilich in der guten alten Zeit des Feudalismus 
nicht die Rede war. Während das mobile Kapital reſp. ſein 
Ertrag möglichſt gleich vertheilt werden ſoll, wird die Aufhebung 
oder doch durchgreifende Beſchränkung der Theilbarkeit des Grund⸗ 
beſitzes befürwortet. Natürlich wäre es ja herrlich, einige Tauſende 
von Großgrundbeſitzern und ein paar Hundertauſend Bauern von 
einer Schaar abhängiger jüngerer Familienmitglieder, bei Letzteren 
etwa in der Eigenſchaft als Knechte, umgeben, den Staat be⸗ 
herrſchen zu ſehen. Der Staat als allgemeine Vorſehung in 
rein weltlichen Dingen räumt mit dem Gehenlaſſen der Kon⸗ 
kurrenz gründlich auf. Für jeden Ort wird eine beſtimmte Zahl 
allein berechtigter Meiſter feſtgeſetzt, die Bönhaſen werden gericht⸗ 
lich verfolgt. Ein Geſelle, der Meiſter werden will, muß Meiſters⸗ 
ſohn ſein oder eine Meiſterswittwe, reſp. Tochter heirathen. 
Jeder, der nicht das Bürger⸗ reſp. Meiſterrecht zu kaufen ver⸗ 
mag, oder für hohen Preis Mitglied einer Kaufmannsgilde wird, 
kann nach dem Heimathsort „abgeſchoben“ werden; wer heirathen 
will, hat der Gemeindebehörde oder Polizei ein beſtimmtes Ver⸗ 
möen oder Einkommen nachzuweiſen, iſt er ländlicher Arbeiter, 
ſo kann ihm der Gutsbeſitzer den Heirathskonſens verſagen. 
Jeder Arbeiter muß einen hohen Theil ſeines Lohnes einer be⸗ 
ſtimmten Kaſſe zahlen und verliert das Anrecht an ſeine Ein⸗ 
zahlungen, wenn er den Ort oder das betreffende Gewerbe ver⸗ 
laſſen will. Je nach Innungen oder Gewerkſchaften wird ihm 
nach ihrem Intereſſe die Normalarbeitszeit von den Meiſtern 
beſtimmt, welche natürlich jene Kaſſen verwalten. Geſchieht dies, 
wie noch heute in vielen Innungskaſſen, ſchlecht, fo helfen ihm 
ſeine herrlichen Anſprüche im Fall der Krankheit, des Alters, 
der Invalidität und des Todes gar wenig. Während überall 
ſonſt der Zwang eingeführt wird, darf hinfort Jeder als Rechts⸗ 
anwalt auftreten, das Gewerbe der „Linksanwälte“ blüht mächtig 
auf. Meiſter, Großgrundbeſitzer und Großkaufleute, denen man 
gnädigſt einige Vertreter der Großbauern beigeſellt, vertreten das 
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Volk in neuen Ständeverſammlungen, natürlich in erſter Linie 
jeder ſeinen Stand, wobei dann thatſächlich die Regierung in 
den meiſten Fällen thun kann, was ſie will. Wer nicht Meiſter, 
Großgrundbeſitzer, Großkaufmann oder Großbauer iſt, hat das 
Privileg, ſich von dieſen Herren ſcheeren zu laſſen. Das iſt der 
Idealſtaat des Herrn v. Fechenbach; das ſind aber auch zum 
großen Theil die Forderungen, welche die deutſch⸗konſervative 
Partei auf ihr Banner geſchrieben hat und bewußt oder unbe⸗ 
wußt verfolgt. So unrealiſirbar fie in ihrer Geſammtheit im 
Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität find, jo müſſen doch 
die Liberalen auf der Hut ſein, damit eine klerikal⸗konſervative 
Koalition auch nicht auf kurze Zeit ein gut Theil davon ver⸗ 
wirklichen kann. Wohin ein ſolches Staatsweſen 
gelangt, das haben die Tage der franzö⸗ 
ſiſchen Revolution gezeigt. 

— — frre, 


Deutſchland. 


— Berlin, 7. September. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) Ein ſonderbares Zuſammentreffen, daß die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ erſt heute in der Lage iſt, eine bis⸗ 
her nicht veröffentlichte Kabinetsordre zu bringen, gerich⸗ 
tet am 1. Mai 1877 an den Generalfeldmarſchall 
Freiherrn von Manteuffel aus Anlaß ſeines funf⸗ 
zigjährigen Dienſtjubiläums. Unmittelbar, nachdem die Offi⸗ 
ziöſen, unter ihnen die „Nordd. Allg. Ztg.“, die maßlos ſchwe⸗ 
ren Beſchuldigungen gegen denſelben Mann als Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen aus der „Kölniſchen Zeitung“ ohne kritiſche 
Bemerkungen, ohne die üblichen Ausdrücke des Zorns und der 
Entrüſtung abgedruckt hatten, erſcheint die Mittheilung dieſer 
3 ¼ Jahr alten Kabinetsordre als eine weitere Beſtätigung für 
die Vermuthung, daß die Enthüllungen der „Kölniſchen Zeitung“ 
und deren offiziöſe Verbreitung nicht ohne Beziehungen zu 
irgend welchen dem Reichskanzler naheſtehenden Perſönlichkeiten 
erfolgt ſei. Daß zwiſchen dem Reichskanzler und dem Herrn 
von Manteuffel ſeit alter Zeit ein unerfreuliches, wenn nicht 
feindſeliges Verhältniß beſtanden habe, iſt ſtets von vielen Per⸗ 
ſonen behauptet worden, die mit höfiſchen Kreiſen regelmäßigen 
Verkehr hatten. Der Name des Generals von Manteuffel 
wurde regelmäßig genannt, wenn man ſich über die „Friktionen“ 
unterhielt, über die der Reichskanzler in den Jahren 1874 bis 
1877 ſehr allgemein in Reichstagsſitzungen und mit ſpeziellerer 
Hindeutung auf den Hof in ſeinen Privatgeſellſchaften den 
Reichstagsabgeordneten vorzuklagen liebte. Nicht ſelten wurde 
dem Freiherrn von Manteuffel, der ſeit 20 Jahren, ſeit ſeinem 
bekannten Duell mit dem damals noch unbekannten Stadt⸗ 
gerichtsrath Tweſten, für einen hochkonſervativen Politiker 


und hochorthodoren Proteſtanten gehalten wird, in den 
Kreiſen der liberalen Politiker nachgeſagt, daß er durch 
ſeinen bedeutenden perſönlichen Einfluß bei dem Kaiſer 


Schuld daran ſei, wenn die liberalen Pläne des Reichs⸗ 


kanzlers auf 5 an ro Stelle Geſardh eh hi 
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nach einem politiihen Mann ausſchaute, der ihn auch nur eini- 
ermaßen zu erſetzen im Stande wäre, ſo tauchte gleichſam als 
e Schreckbild das Geſicht des tapfern Feldmarſchalls 
auf. Seit 1878, ſeit dem Nobilingſchen Attentate, hat man von 
Klagen des Reichskanzlers über höfiſche Friktionen nichts mehr 
vernommen, auch hat der Glaube an liberale Pläne des 
Rĩeichskanzlers bei liberalen Politikern gänzlich aufgehört. Man 
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ſollte daher meinen, daß der Verdacht, in welchem dazumal Man⸗ 
teuffel ſtand, wenigſtens in Bezug auf innere Politik ein unbe⸗ 
gründeter geweſen ſei. Dennoch wurde die Ernennung deſſelben 
zum Statthalter in Straßburg als eine dem Reichskanzler ange⸗ 
nehme Entfernung von einflußreicher Stelle aufgefaßt. Die 
Kabinetsordre vom 1. Mai 1877 giebt nun den beſten Beweis, 
daß das Vertrauen des Kaiſers in dieſen „Mann des Raths 
und der That“ gewiß unerſchütterlich iſt. Ihr Abdruck in dieſem 
Augenblicke — mag er ausgehen von welcher Seite er wolle — 
macht es aber ſehr wahrſcheinlich, daß das alte Thema Bismarck 
contra Manteuffel und Manteuffel contra Bismarck ſchnell in 
neuen veränderten Variationen wieder auftauchen werde. 

— Wie berichtet wird, hatten ſich mit dem öſterreichiſchen 
Miniſter Baron v. Haymerle in Friedrichsruh beim Reichs⸗ 
kanzler mit eingefunden die Geh. Legationsräthe Graf Welfers⸗ 
heimb, v. Koſchinsky und der Hofrath v. Zwiedenitz; gleichzeitig 
traf der Baron v. Rothſchild aus Wien in Friedrichsruh ein 
und wird die Frage aufgeworfen, ob deſſen Ankunft mit der 
diplomatiſchen Miſſion Haymerle's in Verbindung zu bringen ſei. 

— Wie dem „B. Tgbl.“ ein Privat⸗Telegramm aus Rom 
meldet, hat der vormalige Erzbiſchof Melchers von Köln ſich 
ungefähr eine Woche am päpſtlichen Hofe aufgehal⸗ 
ten und ſoeben die italieniſche Hauptſtadt wieder verlaſſen. 
Seine Anweſenheit wurde von allen mit dem Vatikan in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Perſönlichkeiten äußerſt geheim gehalten. Man 
irrt wohl kaum, wenn man den Zweck dieſer Reiſe mit der Hal⸗ 
tung der deutſchen Biſchöfe bei Gelegenheit des Kölner Dombau⸗ 
feſtes in Zuſammenhang bringt. — Im Uebrigen regt ſich der 
deutſche Ultramontanismus gegenwärtig mächtig 
und vor Allem iſt es die für die Tage des 14., 15. und 16. d. 
M. nach Konſtanz ausgeſchriebene 8 eneral⸗Verſamm⸗ 
lung der Katholiken Deutſchlandss die man zu einer 
möglichſt impoſanten Demonſtration geſtalten möchte. Es wer⸗ 
den bei dieſer Gelegenheit alle Häupter des Utramontanismus 
verſammelt ſein; unter Anderm ſollen Reden der Herren Dr. 
Windthorſt, Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt, Dr. Moufang, Biſchof 
Hefele u. ſ. w. zu erwarten ſtehen. Auch dürfte in Konſtanz 
das Verhalten der Katholiken gegenüber der am 15. Oktober 
ſtattfindenden Feier zur Vollendung des kölner Doms Gegenſtand 
einer wenn auch nur vertraulichen Beſprechung werden. Gleich⸗ 
zeitig werden ſich in Baden-Baden die Altkatholiken 
zu einem Kongreſſe verſammeln. Was ſie daſelbſt bezwecken, 
it eigentlich nicht recht erſichtlich. Die neueſte Kirchengeſetz⸗ 
Novelle hat bekanntlich die Geſetzgebung betreffs der Altkatholiken 
nicht berührt; auch liegt nicht der geringſte Anlaß zu der Ver⸗ 
muthung vor, daß die Regierung etwa daran dächte, den Alt: 
katholiken den geſetzlichen Schutz oder die Vortheile zu entziehen, 
welche ihnen durch das bekannte Altkkatholikengeſetz gewährt 
worden find. — Was das kölner Dombaufeſt ar 
langt, jo iſt es bemerkenswerth, daß der Ober-Präſident 
von Bardeleben und der nach Köln entſandte 
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audri einen Beſuch abgeſtattet haben, um demſelben 
en Dar Ahn des Kölner Dom⸗Kapitels al der 
Feier auszuſprechen. Seitdem die Klerikalen geſehen, mit welcher 
Begeiſterung man in Köln an das Feſt herantritt, haben ſie 
ſich auch ſelber großentheils bereit erklärt, ſich an der Feier 
aktiv zu betheiligen. Ja, man findet jetzt in der ultramontanen 
Preſſe ſogar ſchon die Hoffnung ausgeſprochen, daß vielleicht der 
15. Oktober der „Anfang einer beſſern Zukunft“ ſein werde. 
— Der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Spende iſt unterm 17. 


Bo. 


Auguſt cr. die Erlaubniß zur Ausdehnung ihres Geſchäftsbetrie⸗ 
bes auf das Königreich Baiern ertheilt worden. Die bai⸗ 
riſchen Behörden find angewieſen, das Inſtitut thunlichſt zum 
empfehlen. 


— Es ſind in letzter Zeit wiederholt von öſterreichi⸗ 
ſchen Gerichten die auf Grund von rechtskräftigen Erkennt⸗ 
niſſen preußiſcher Gerichtshöfe beantragten Zwangs- 
vollſtreckungen zurückgewieſen worden. Die Ab⸗ 
lehnung wurde damit begründet, daß ſeit Einführung der neuen 
deutſchen Juſtizgeſetze das bis dahin unbedingt anerkannte Prin⸗ 
zip der Gegenſeitigkeit, wie es in den beiden Staaten geübt 
würde, beſeitigt worden ſei, wenigſtens nicht mehr als zweifellos 
zu Recht beſtehend angeſehen werden könnte. In Wahrheit aber 
hat ſich durch Einführung der neuen Juſtizgeſetze hierin nichts 
geändert. Nach den Vorſchriften der neuen Zivil⸗Prozeßordnung 
findet die Zwangsvollſtreckung aus dem Urtheil eines ausländi⸗ 
ſchen Gerichtes zwar nur dann ſtatt, wenn ihre Zuläſſigkeit durch 
ein Vollſtreckungsurtheil ausgeſprochen iſt; ein ſol⸗ 
ches iſt aber ohne Prüfung der Geſetzmäßigkeit der Entſcheidung | 


zu erlaffen und nur da zu verweigern, wo die Gegenſeitigkeit 
nicht verbürgt if. Und zwar war man bei der Berathung 
dieſer Geſetzesvorſchrift, welche in dem urſprünglichen Entwurf 
des Bundesrathes fehlte und erſt auf Antrag der Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſion aufgenommen wurde, darüber einig, daß nicht nur 
Staatsverträge und Geſetze, ſondern auch ſogenannte verein⸗ 
barte Deklarationen dieſe Gegenſeitigkeit verbürgen 
könnten. Es kam hierbei auch zur Sprache, daß die Gegen⸗ 
ſeitigkeit prinzipiell nur dann als verbürgt angeſehen werden 
kann, wenn fie es für die Urtheile al ler deutſchen Gerichte 
iſt, woran, wie ausdrücklich bemerkte wurde, der Umſtand nichts 
ändere, daß die zwiſchen den Einzelſtaaten mit außerdeutſchen 
Staaten abgeſchloſſenen Uebereinkommen dieſer Art Geltung bes 
halten müßten. Das jetzt vor Ausführung der Zwangsvo 
ſtreckung erforderliche Vollſtreckungsurtheil iſt eine 
rein formelle Aenderung des früheren Zuſtandes, da, wie ge⸗ 
ſagt, der preußiſche Richter die Geſetzmäßigkeit der Entſcheidung 
des außerdeutſchen Gerichtes zu prüfen gar nicht befugt iſt. Die 
Weigerung der öſterreichiſchen Gerichte iſt deshalb ungerecht⸗ 
fertigt, und ſelbſt wenn dieſe Gerichte in Zweifel waren, ob in 
Deutſchland die Gegenſeitigkeit verbürgt ſei, ſo hätten ſie ſich 
durch eine Anfrage bei den vorgeſetzten Juſtizverwaltungsbehör⸗ 
den ſehr leicht Gewißheit darüber verſchaffen können. Thatſäch⸗ 
lich hat alſo der preußiſche wie der deutſche Staatsbürger ein 
verbürgtes Recht, die Zwangsvollſtreckung aus einem preußiſchen 
Erkenntniß in Oeſterreich zu beantragen. Dieſes Recht nützt ihm 
aber nichts, ſo lange der öſterreichiſche Richter daſſelbe ignorirt. 
Da nun aber die Nichtbeachtung des Rechtes für die deutſchen 
Staatsangehörigen unter Umſtänden die größten pekuniären Nach⸗ 
theile im Gefolge hat, jo iſt es dringend geboten, daß die 
deutſche Regierung hier intervenirt. Insbeſondere wird es Sache 

des auswärtigen Amtes ſein, ſich unſerer geſchädigten Mitbürger 

anzunehmen. 


. 6—„˙ Vi — 
— Freikonſervative Blätter und, wie unſere Leſer Fes 


wiſſen, auch die „N. L. C.“ können die Sezeſſion der 
neuen Gruppe immer noch nicht verſtehen. Namentlich 
ſind ſie über die Motivirung des Austritts erſtaunt, denn, 
ſo ſagen ſie, die Sätze derſelben hätten ſie alle mit unterſchreiben 
können, das Programm tauge alſo nichts, ſofern es die Bildung 
einer neuen Gruppe rechtfertigen ſoll. Sehr treffend wird den 
Freikonſervativen hierauf in der „Tribüne“ gedient. In einem 


Stadttheater. 
Poſen, den 7. Septbr. 

„Der Zug vogel“, Schwank in 4 Akten von G. v. Mojer 
und F. v. Schönthan. Das Weſen der Moſer'ſchen Muſe hat 
durch die Geſchäftsverbindung, in welche ſie mit dem Namen 
Schönthan getreten iſt, im Großen und Ganzen ſich nicht ge⸗ 
ändert; ſie iſt nach wie vor ein luſtiger Springinsfeld, ein drolliges 
Kind, das durch ſeine Späße und Einfälle, durch das Lachen, 
das es zu erregen weiß, für ſich einnimmt, dem man dafür 
viele Unarten nachſieht, von dem man aber ja nichts Ernſt⸗ 
haftes verlangen darf. Damit hat man ſich nachgerade abge⸗ 
funden, und man iſt mit einem Moſer'ſchen Stücke ſchon zufrieden, 
wenn man nur recht gelacht und ein paar Abendſtunden nicht 
unangenehm verbracht hat. 

Auch „Der Zugvogel“ gehört in die Kategorie dieſer Stücke, 
doch möchten wir hervorheben, daß — vielleicht in Folge der 
Firmenerweiterung — der innere Zuſammenhang ſorgfältiger ge⸗ 
wahrt erſcheint, die Charaktere in feſteren Umriſſen gehalten ſind 
und das Auftreten der einzelnen Perſonen faſt immer entſprechend 
motivirt iſt; Alles, insbeſondere im 4 Akte, geht freilich auch 
diesmal nicht ganz „mit natürlichen Dingen“ zu. 

Das Rezept zu dem Stücke iſt folgendes: 

1. Ein reicher Fabrikant, welcher eine Stelle zu vergeben 
hat (Ehe⸗ und heimlicher Lebemann). 

2. Ein Stellenvermittler, Inhaber eines Bureaus für Alles, 
welches letztere im erſten Akte den Schauplatz für allerhand ko⸗ 
miſche Szenen abgiebt. 

3. Zwei junge Männer, welche Stellen ſuchen, und von 
welchen der eine (Schwerenöther) die Damen als Medium zur 
Erreichung ſeines Zweckes benützt, der andere aber, ein nüchterner 
„Amerikaner“, durch direktes Vorgehen zum Ziele zu gelan⸗ 
gen ſucht. 8 

4. Frau (eitel, Schmeicheleien und Kurmacherei zugänglich), 
Tochter und Nichte des reichen Fabrikanten, ſowie eine mit den 
letztern befreundete junge Wittwe, der „geiſtliche Rath und Beicht⸗ 
vater“ der beiden Mädchen. 

5. Zur Ausfüllung der Zeit und als Träger mancher ko⸗ 
miſchen Einfälle noch eine Reihe mehr nebenſächlicher Figuren 


wie z. B. die Frau des Stellenvermittlers, ein junger Kandidat 
der Theologie u. ſ. f. 

Das Reſultat iſt, daß der reiche Fabrikant anſtatt eines 
Vertreters in Kopenhagen zwei Schwiegerſöhne bekommt, nämlich 
den kurmachenden Schwerenöther und den „Amerikaner“, welcher 
letztere ſich ſchließlich auch zum Kurmachen entſchließt und ſich 
dabei als den „tieferen und gediegeneren“ Geiſt enthüllt. 

Aus dieſem Rezept iſt ein nicht unangenehm eingehendes Gebräu 
zurecht gemacht, bei welchem man ſich gern einige Stunden nieder⸗ 
läßt, namentlich wenn es ſo angenehm kredenzt wird, wie 
geſtern Abend. Dichter und Schauſpieler können ſich in den ge⸗ 
ſtrigen Erfolg zu gleichen Hälften theilen. Das Publikum zeigte 
ſich ſehr animirt, das Lachen verſtummte ſelten ganz, und zum 
Schluß, wie auch wiederholt während der Vorſtellung, ertönte leb⸗ 
hafter Beifall. Die Aufführung ging aber auch überaus glatt, 
und wenn vielleicht da oder dort auch eine leichte Nüancirung 
der Auffaſſung in Vorſchlag zu bringen wäre, ſo kann das doch 
Nichts an dem Geſammturtheil ändern, daß durchweg recht gut, 
zum Theil ausgezeichnet geſpielt wurde. Frl. Jolanda und 
Frl. Reineke (Frida und Pauline), führten ſich als naive Lieb⸗ 
haberinnen ſehr günſtig ein; beide entwickelten den beſten Humor. 

ine Delia gab die Rolle der Charlotte (Gattin des 
Fabrikanten Willrich) mit guter Tournüre, eben durch das Maß⸗ 
volle ihres Spiels wirkte ſie echt komiſch. Letzteres läßt ſich auch 
von Fräulein Räuber (Frau Müller) ſagen. Fräulein 
Hammer verdient darum beſondere Anerkennung, weil ſie 
ihre Rolle (Roſa Neuhof, jugendliche Wittwe) plötzlich an Stelle 
von Fräul. Pierer übernehmen mußte und ſich dieſer Aufgabe mit 
großer Sicherheit entledigte. An Frau Retty (Dörthe) beſitzt das 
Theater eine ſehr anſprechende Soubrette. Treffliche Charakter⸗ 
figuren lieferten Hr. Retty (Agent Müller) und Hr. Dr. Litaſchi 
(Richard Köhler), während der zweite junge Kaufmann (Max 
Schubert) in Herrn Peppler eine lobenswerthe Vertretung 
fand. Diesmal zeigte Herr Peppler, daß er ſich auf der Bühne 
ſehr natürlich zu geben verſteht. Vielleicht wäre, namentlich im 
Anfang, etwas leichtere Beweglichkeit anzubringen geweſen. Herrn 
Benediet's Theologie⸗Kandidat Knospe war eine recht draſtiſch 
angelegte Karrikatur, ganz nach der Intention des Stückes. Herr 
Ellmenreich bewährte ſich in der Rolle des Fabrikanten 
Willrich als der gewiegte, ſeiner ſelbſt ſichere Künſtler, der, um 
Eindruck zu machen, nirgends aufzutragen nöthig hat. Er machte 


in Maske und Spiel den beſten Effekt. Die übrigen Rollen 
waren alle entſprechend beſetzt. H. B. 


Ein neues Werk Boguslawski's. 


In militäriſchen und dieſen naheſtehenden Kreiſen wird 
jedes neue Werk des rühmlichſt bekannten Taktikers Oberſt von 
Boguslawski ſtets mit höchſtem Intereſſe begrüßt. Die Streit⸗ 
ſchriften dieſes Autors verdienen auch in der That die unge 
wöhnliche Beachtung, die ihnen zu Theil wird; ſie enthalten 
immer eine große Menge neuer, zumeiſt reformatoriſcher Ideen, 
ſcharfer, charakteriſirender Anſichten, intereſſanter Vergleiche und 
klarlegender Beſprechungen über dunkle Punkte auf den Gebieten 
des modernen Gefechtsweſens. Boguslawski verfügt außerdem 
über eine elegante, präziſirende, leicht verſtändliche Schreibweiſe, 
die ſeine Bücher und Broſchüren auch für Nicht⸗Militärs inter⸗ 
eſſant und feſſelnd geſtaltet. Die bekannte Luckhardt'ſche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung in Berlin bereitet nun das Erſcheinen einer 
neuen Streitſchrift des Herrn von Boguslawski vor, die ſicher 
in hervorragendſter Weiſe die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
lenken wird und von der wir ſchon heute eine in großen Zügen 
gehaltene Inhaltsangabe unſeren Leſern bieten können. Bogus | 
lawski's Werk, das ſich „die Hauptwaffe in Form und Weſen“ 
betitelt, wird ſchon deshalb viel Senſation erregen, weil in ihr 
die wichtige und vielbeſprochene Frage über die Anwendung des { 
Maſſenfeuers auf große Entfernungen zum erſten Male von 
gänzlich neuen Geſichtspunkten aus betrachtet und erläutert wird.? 
Herr von Boguslawski iſt ein entſchiedener Gegner der Weit⸗ 
ſchußtaktik, wie ſie nach dem Feldzuge von 1870 und 71 und 
in Folge der Einführung der neueſten Kriegswaffe Norm ge⸗ 
worden iſt und heut die Oberhand gewonnen hat. Boguslawski 
erkennt vollkommen die Nothwendigkeit einer veränderten Feuer⸗ 
taktik nach der letzten Kampagne an, führt aber aus, daß ſelbſt 
die auf das Feinſte ausgedachten Maßregeln, die man 
ſpäterhin traf, um die Ueberſchätzung dieſer Taktik auf 


| 


das richtige Niveau zurückzuführen, nicht im Stande 
waren, das ſehr bedeutende „zu viel“, auf dem die 
neuen Anſichten baſirten, 1 nur im Entfernteſten 


zu beſeitigen. Anknüpfend an die Broſchüren zweier fremdländi⸗ 
ſchen Offiziere legt Boguslawski klar, daß die Salve auf weite 
Entfernungen ein durchgreifendes Mittel einer vollſtändigen Be⸗ 


die Benennung der neuen Gruppe beſprechenden Leitartikel findet 
ſich nämlich der Paſſus: . 
Eels giebt auch in der Politik eine Mode. Eine Zeit lang waren 
die Programme außer Mode gekommen, fetzt, da in der letzten Zeit jo 
Vieles ſchief gegangen iſt, verſucht man's wieder mit der älteren 
Manier. Schließlich wird auch der übergeugteite Programmatiker nicht 
beſtreiten, daß es bei einem or © dieſer Art hauptſächlich auf die 
Unterſchriften ankommt. Weiſe Männer haben bereits in ehr⸗ 
baren Zeitungen erklärt: dies Programm hätten auch Freikonſervative 
unterschreiben können“. Das iſt es eben! Unterſchreiben kann man 
gar Vieles, ein Tert beſagt aber etwas ganz Anderes, 
wenn darunter ſteht: „von Forckenbeck und von 
Stauffenberg“, als wenn darunter ſteht: „von 
Barnbüler, Ackermann! — was Anderes, ſage ich, durchaus 
will ich nicht jagen: was Beſſeres. Gott behüte! Ich weiß als Un⸗ 
eingeweihter nicht, ob ſich die Verfaſſer des bewußten Programms auch 
Vetwas der Art ſagten; aber das traue ich ihnen jedenfalls zu, daß ſie 
ſagten: recht machen wir's doch Keinem, alſo lieber friſch damit heraus, 
als erſt aller Orten angefragt und — vergeblich! — dahin gezielt, all⸗ 
gemeiner Billigung gewiß zu ſein. Wer die Initiative zu wichtigen 
Echritten ergreift, muß immer ſicher ſein, daß er dafür Opfer zu brin⸗ 
gen bat. Ein ſolches Opfer nimmt auch auf ſich, wer ein Programm 
im die Welt ſchickt. Mißbilligung tft ihm gewiß von Freund und Feind. 
Darum ſei auch Freund und Feind geſtattet, ſich nach Herzensluſt in 
ihrer Kritik zu ergehen. Dank wird nicht begehrt, in der deut ſchen 
olitik noch weniger als ſonſt in der Welt. Aber wenn überhaupt 
Sinn im deutſchen Volk noch übrig iſt für eine liberale Politik, ſo wird 
dies Programm gewiß nicht das Juſtandekommen der liberalen Partei 
verhindern.“ . 5 
— Die in Berlin wohnenden und zur Zeit anweſenden zur 
Fortſchrittspartei gehörigen Abgeordneten werden in den 
nächſten Tagen eine Beſprechung abhalten über die Stel⸗ 
lungnahme der Fortſchrittspartei zu der 
neuen liberalen Partei. Man bezweckt mit dieſer Be⸗ 
ſyprechung zu konſtatiren, daß in dieſer Angelegenheit eine voll⸗ 
» kommieene Uebereinſtimmung herrſcht und die Gerüchte, welche etwas 
Anderes beſagten, vöſig auf Erfindung beruhen. — In der That 
iſt die Fortſchrittspartei der neuen liberalen Partei mit vielem 
und aufrichtigem Wohlwollen entgegengekommen. Einzelne Preß⸗ 
organe freilich und ganz vereinzelte fortſchrittliche Parlamentarier 
haben es nicht weiter als bis zu einer ſauerſüßen Miene ge⸗ 
bracht; das liegt aber wohl nur in der Individualität der be⸗ 
treffenden Perſönlichkeiten. 
— Der „B. B. C.“ beſtätigt unſere geſtrige Mittheilung 
über eine Reform des Verſicherungsweſens, indem er 


ſchreibt: 


Be in wie weit die um ihre 


angegangenen Bundesregierungen dem Wunſche des Fürſten nachge⸗ 
kommen ſind. 


ten Theil den 3 Vorſchlägen des Reichskanzlers anſchließen, 
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1 folge liegt 
wi \ auf Gegen: 
feitigfeit zum Schutze der durch Brand. Blitzſchlag, Löſchen, Aus⸗ 
räumen, ei 
Schäden zu konſtituiren. ö glau 
= Sub durch billigere als bei den gewöhnlichen Geſellſchaften 
u zablenden Prämien zu genießen. wenn fie ihre Schäden ge⸗ 


herrſchung der Mannſchaft darbietet und daß das Fernfeuer et 
. in Bertheibiger eine größere Raumſtrecke vor ſich beſtreichen 
kann — die Bewegung des Angreifers bei Flankenumgehungen 
und dergl. erſchwert. Weiterhin auf die praktiſche Entwickelung 
„der neuen Lehre in der Armee eingehend, rügt der Herr Verfaſſer 
zunächſt die meiſt mißverſtandenen Inſtruktionsausdrücke „Einzel⸗ 
feuer und „Maſſenfeuer“ als entgegengeſetzte Begriffe. Das 
-Einzelfeuer ſtellt die Grenzen der Treffſicherheit beim Einzelſchuß 
feſt; es ließe ſich dagegen nichts einwenden, ſtände dieſer Begriff 
allein. Falſch iſt es aber, daß man ihn in Gegenſatz zum 
Maſſenfeuer bringt, da man hierunter nur das Maſſenfeuer auf 
weite Diſtanzen verſteht, es aber auch auf nahe Entfernungen 
ein Maſſenfeuer von ſehr großer Bedeutung giebt. Der hervor⸗ 
gehobene Gegenſatz kann eben gar nicht für die Praxis größe⸗ 
rer Gefechte eritiven ; er mag theoretiſch, nach manchen Schwie⸗ 
rigkeiten, vom Unteroffizier und vom gemeinen Manne verſtanden 
werden — in's Praktiſche überſetzt nicht. Als einzig maß⸗ 
gebende Gegenſatze möge man den Leuten die Begriffe von Nah⸗ 
und Fernfeuer, von Schützen⸗ und Salvenfeuer klar machen und 
einprägen. Ebenſo plaidirt Boguslawski für die Einführung von 
wei Feuerzonen (für Nah- und Fernfeuer) in der Inſtruktion, 
att der als gebräuchlich angenommenen drei bis fünf. Seine 
„weiteren Lehren und Vorſchläge zur Vereinfachung der Schieß⸗ 
3 und der dane Disziplinirung des Feuers 
nd jedenfalls recht beherzigenswertz. f 
* sehen er — geringen Reſultaten, die ſich durch das 
Fernfeuer erzielen laſſen, treten noch verſchiedene Momente hinzu, 
die eine Beſchränkung deſſelben für den Krieg der Zukunft als 
nothwendig erheiſchen. Beſſer als für den Angriff eignet ſich 
das Fernfeuer für die Vertheidigung, von Einfluß iſt es dage⸗ 
gen im Feſtungskriege. Beim Angriffe würde es die Schlachten 
ſtark in die Länge ziehen und trotzdem wenig zur Entſcheidung 
beitragen ; ein taktiſches Haupterforderniß iſt aber, die Aktion 
zuſammenzudrängen, die feindlichen Truppen zu rernichten, nicht 
fernzuhalten. Boguslawski ift nicht für die gänzliche Abſchaffung 
des Fernfeuers, er will es aber nur ausnahmsweiſe angewendet 
ſehen, wenn Terrain und Gefechtsverhältniſſe eine andere, beſſere 
Ausbeutung der Waffe in der That nicht geſtatten. 
Einen längeren Abſchnitt widmet der Autor dem Verhält⸗ 
niß der einzelnen Waffengattungen. zu einander. Je nachdem 
eine der drei Waffen in dieſem oder jenem Kriege eine hervor⸗ 


* . 


n Geiſt⸗ | 


genfeitig bezahlen. Als Agenten ſollen Dekane fungiren, und 
der Vorſtand, der aus lauter höheren katholiſchen Geiſtlichen be⸗ 
ſtehen wird, muß ſeine Thätigkeit zum Nutz und Frommen der 
Mitglieder unentgeltlich ausüben; nur die baaren Auslagen ſollen 
rückerſtattet werden. Wie verlautet, wird das Inſtitut den latei⸗ 
niſchen Namen „Assecurantia clericorum dioecesis Limbur- 
gensis“ (weil von den katholiſchen Geiſtlichen der Limburger 
Diözeſe gegründet) führen. In einer demnächſt ſtattfindenden Ge⸗ 
neralverſammlung wird über die weiteren, das Inslebentreten 
dieſer Vereinigung befördernden Schritte berathen werden. 

— Der Kabotageſtreit, welcher ſich in der jüngſten 
Reichstagsſeſſion erhoben hat, dürfte ſich inſofern nicht wieder er⸗ 
neuern, als der Geſetzentwurf über die Küſtenſchifffahrt in der 
abgelehnten Form nicht wieder und vorerſt vielleicht gar nicht zur 
Vorlage kommen wird. 

— Wie oſtpreußiſche Blätter melden, geht die Staatsregie⸗ 
rung mit dem Plane um, in den in Oſtpreußen belegenen, 
dem Fiskus gehörigen ausgedehnten Moorländereien um⸗ 
fangreiche Kulturarbeiten ausführen zu laſſen. Dieſelbe 
hat bei der Direktion der Landarmen⸗ und Beſſerungsanſtalt in 
Tapiau angefragt, ob und unter welchen Bedingungen dieſelbe 
zum angegebenen Zweck Korrigenden zur Verfügung ſtellen könne. 

— Eine Vorlage betreffend das Waſſerrecht 
iſt nach genauen Erkundigungen der „Magd. Ztg.“ vorläufig noch 
nicht zu erwarten. Es find gleichwohl nach dieſer Rich⸗ 
tung ſehr umfaſſende Vorarbeiten gemacht worden, welche die Ent⸗ 
faltung einer überaus großen Thätigkeit erforderten. So weit 
es ſich um eine Kodifikation des Waſſerrechts handelt, ſind dieſe 
Vorarbeiten völlig abgeſchloſſen und jedenfalls als eine bedeut⸗ 
ſame Handhabe für ſpätere geſetzliche Schritte nicht vergeblich ge⸗ 
macht. Die Ausſicht, auf reichsgeſetzlichem Boden dieſe Frage 
zum Austrag zu bringen, iſt, wie das angezogene Blatt beſtimmt 
meldet, ſehr gering. Ein früherer Meinungsaustauſch über dieſe 
Frage ergab das Vorhandenſein ſo großer Schwierigkeiten, daß 
man darauf nicht weiter einging, und es ſcheint nicht, daß dieſe 
Schwierigkeiten jetzt gehoben ſein ſollten. 

[Verbrauchsberechnungen.] Nach der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik des deutſchen Reiches für das Jahr 1880 belief ſich der Tabaks⸗ 
Verbrauch des deutſchen Zollgebiets und der in die deutſche Fabrikation 
übergegangenen Rohtabake im Vorfahre auf 109,810,000 Kgr. und 
zwar 84 pCt. fremde und 16 pCt. einheimiſche Tabake. Der Verbrauch 
an Tabakfabrikaten betrug 64,995,000 Kgr. Rauchtabak, 29,412,000 
Kgo. Zigarren, 8,210,000 Kgr. Schnupftabak, 738,000 Kgo. Kautabak, 
oder auf den Kopf der Bevöllerung auf Rohtabak reduzirt 2,84 Kgo. 

Der berechnete Geldwerth dieſes Verbrauchs beträgt 353 Millionen 
Mark oder auf den Kopf der Bevölkerung 8,1 Mark. Bei Reduktion 
der verſchiedenen Tabaksfabrikate auf fermentirten Rohtabak ſind folgende 
Verhältnikzahlen angenommen: 100 Kgr. Rohtabak — 90 Kgr. Rauch⸗ 
tabak — 64,7 Zigarren — 133 Kgr. Schnupftabak — 130 Kgr. Kau abak. 

Salzverbrauch. Der Abſatz der deutſchen Salzproduktionsſtätten 
betrug im Zollgebiet 504,396,000 Kgr., nach dem Auslande 104,489,000 
Kgr., zuſammen 608,885,000 Kgr. Die Einfuhr an fremden Salz be⸗ 
lief ſich auf 42,039,000 Kgr. Zu Speiſezwecken wurden im deutſchen 
Zollgebiet verbraucht 335,829,000 Kgr. oder pro Kopf 7,8 Kgr., zu 
ſteuerfreien Zwecken 211,067,000 Kgr., zuſammen 546,896,000 Kgr. 


trug die muthmaßlich erzeugte Branntweinmenge au 50 pCt. T 
) j Ausfuhr 1,101,000 
Hfl., ſo daß ſich der muthmaßliche Verbrauch auf 3.155.000 Okl. ſtellt. 


d’armen an die B. 
N durch Zirkularerlaß vom 23. J 


den betreffenden Fällen das 


macht nach einem Erkenntneß des Reichsgerichts, 


Donnerſtag, 9. September 1880. 
Auf den Kopf der Bevölkerung treffen 9,1 Liter. Die Angaben der 
muthmaßlich erzeugten Branntweinmengen ſind aus den Statiſtiken der 
Einzelſtaaten entnommen, die Ein⸗ und Ausfuhr dagegen nach dem Be⸗ 
trage der in dem Fahre 1879 erhobenen r und Ueber⸗ 
gangsſteuern, ſowie der für Ausfuhren bezahlten Steuer⸗Vergütungen 


annähernd net. ; 
Was den Bierverbrauch betrifft, fo betrug die Biergewinnung 
38,462,000 Hkl., die Einfuhr 108,000 Hkl., die Ausfuhr 690,000 Hkl., 


ſo daß ſich der muthmaßliche Verbrauch auf 37,880 Hkl. oder pro Kopf 
der Bevölkerung auf 86,9 Liter ſtellt. Wegen der Ein⸗ und Aus 
von Bier wird auf die Bemerkung bei Branntwein Berug 
— Das Gewicht eines Hkl. Bier ohne Faß iſt zu 100 
nommen. 


— In Stuttgart tritt am 9. und 10. die ſtändige 
Tarif⸗Kommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen in 
Berathung über die dermalen beſtehenden Tarife und Frachtſätze 
für Stück⸗ und Wagenladungsgüter. Süddeutſchen Blättern zu⸗ 
folge dürfte auf eine Ermäßigung der jetzigen ſehr hohen Fracht⸗ 
ſätze um ſo eher zu rechnen ſein, als ſich bereits verſchiedene 
Bahnen einer theilweiſen Reduktion zuneigen. 


Schweiz. 


Bern, 4. September. In der diesjährigen, ſoeben in 
Freiburg abgehaltenen, aber ſpärlicher als ſonſt beſuchten 
Verſammlung des ſchweizeriſchen Pius vereins iſt auf An⸗ 
trag des Nationalrathes Wuilleret die Errichtung einer kat ho⸗ 
liſchen Univerſität in der Schweiz, an der in erſter 
Linie Philoſophie und Rechtswiſſenſchaft gelehrt werden ſoll, 
ernſtlich ins Auge gefaßt und ſogar die Einſetzung eines Aus⸗ 
ſchuſſes beſchloſſen worden, der ſich mit den Regierungen von 
Luzern und Freiburg ins Einvernehmen ſetzen ſoll, um zu er⸗ 


enommen, 
ilo ange⸗ 


fahren, in wieweit dieſelben geſonnen ſind, ſich an dem Unternehmen 
zu betheiligen. Man ſcheint der Verwirklichung des Planes ſchon 
ziemlich ſicher zu ſein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Miniſter des Innern und der Finanz⸗Miniſter haben im 


Anſchluſſe an die in der Zirkularverfügung vom 3. Juli 1878 enthal⸗ 
tenen Vorſchriften hinſichts der Zahlung der Dien kaufwan ve 


Entſchädigung erkrankter und beurlaubter Gens⸗ 
er dieſer REN 1 . Re⸗ 

| „Juni d. J. eröffnet, daß au 
ie Dienſtaufwands⸗Entſchädigung un be ſetzter Geld armenſellen 


an die den Dienſt der letzteren vertretungsweiſe — ohne Abkomman⸗ 


dirung aus ihren Stationen — wahrnehmenden Gensd'armen gexahlt 


werden kann. er hiernach in 
5 orderliche auf Anſuchen der betheili 
Gensd'armerie⸗Brigade anzuordnen. ; ag 
*Die Zuwendung von Geſchenken oder anderen Vortheile 
an die Gattin eines Beamten in der Annahme, daß fe den 
Gatten übermittelt werden, um ihn bei der Verleihung einer Stelle 
für den Geſchenkgeber oder eine dritte Perſon günftig zu Stimmen, 
ö i . Strafjenats 
vom 29. April d. J, den Geſchenkgeber der Beftechung schuldig. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Die 2 ſind ermächtigt worden, 


Poſener Zeitung.] Die heutige Verſammlung von Ver⸗ 
trauensmännern der Gruppe Forckenbeck war zahlreich beſucht 
aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands. — Man verſlän⸗ 
digte ſich über Maßregeln zur Förderung der durch die Austritts⸗ 
Erklärung bezeichneten Beſtrebungen. (Wiederholt. ] 


ragende Rolle ſpielte, trat fie momentan in den Vordergrund — 
ſo die preußiſche Infanterie bei Mollwitz, die Kavallerie bei 
Roßbach und Zorndorf, die franzöſiſche Artillerie bei Friedland 
und Wagram, die öſterreichiſche Artillerie 1866, die deutſche 
1870/1. Als durchgehenden Zug iſt aber das beſtändige Fort⸗ 
ſchreiten des Einfluſſes der Infanterie zu betrachten. Welche 
Bedeutung auch für ein einzelnes Gefecht eine gut durchgeführte 
Kavallerie⸗Attacke haben, und von welcher Wichtigkeit die Ver⸗ 
beſſerung der Artillerie ſein mag — Alles dies tritt zurück ge⸗ 
gen die entſcheidenden Wirkungen eines gut organiſirten Fuß⸗ 
volks. Ein dem Feinde nach jeder Richtung hin überlegene Ar⸗ 
tillerie und Reiterei ſichert noch nicht den Sieg — wohl aber 
eine tüchtige Infanterie. Das Uebergewicht, welches 1870/71 
die deutſche Artillerie entfaltete, iſt in keiner Weiſe für eine ent⸗ 
gegengeſetzte Meinung maßgebend; irgend welche Terrainverhält⸗ 
niſſe können wohl der Artillerie vorübergehend eine der Infan⸗ 
terie überlegene Wirkſamkeit geben, doch vermag auch wieder die 
techniſche Vervollkommnung der Handfeuerwaffen der Artillerie 
gegenüber ſich ſehr empfindlich fühlbar zu machen. Eine Para⸗ 
lyſirung des überwältigenden Einfluſſes der Artillerie wird 
außerdem immer eintreten, ſobald auch der Feind über eine 
gleichſtehend gut organiſirte Artillerie verfügt. Erſt nach 
der Bekämpfung der feindlichen Artillerie dürfte die 
gleiche Waffe auf unſerer Seite in künftigen Kriegen 
die ihr verbliebene Kraft gegen die Infanterie des Geg⸗ 
ners wenden können — um ſo früher natürlich, je mangelhafter 
die artilleriſtiſche Taktik des Feindes iſt. Bei der Einfachheit der 
Artillerie⸗Taktik iſt aber ein gegenſeitiges Uebergewicht in Frage 
geſtellt. Trotz der Ueberſchätzung der techniſchen Fortſchritte (an 
der auch die Infanterie laborirt) muß ohne Weiteres anerkannt 
werden, daß die Artillerie in den letzten zwanzig Jahren an und 
für ſich an Bedeutung gewonnen; damit iſt aber keineswegs ge⸗ 
ſagt, daß ſich dadurch ihr Verhältniß den anderen Waffen — 
und ſpeziell dem Fußvolk gegenüber änderte, — es iſt daſſelbe 
geblieben. Auch von einer Herabdrückung der Wirkſamkeit der 
Infanterie durch die Reiterei kann nie die Rede ſein; ſelbſt die 
eifrigſten Verfechter der Maſſenwirkung können dies nicht beſtrei⸗ 
ten. Die gegenſeitige Unterſtützung aller drei Waffen hat ſich 
von jeher als nothwendig erwieſen, wenn ſie ſich auch zu allen 
page 80h un we aum eig 
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bildende Theorie von der engen Verbindung der drei Waffen im 
Gefecht erzeugte allerdings, weil ſie mit kleinlicher Pedanterie 
angewendet wurde, eine Zerſplitterung der Kavallerie, eine läh⸗ 
mende Einſchränkung der artilleriſtiſchen Wirkung. Der ver: 
knöcherte Zuftand von 1806 bedingte eben einen fehlerhaften ein⸗ 
ſeitigen Waffengeiſt, der ſich noch bis in die neuere Zeit hinein 
erhalten hat und eine falſche Auffaſſung dieſer wechſelſeitigen 
Unterſtützung zuließ, die nur dann Erfolge zu erzielen vermag, 
wenn der Führer ſich darüber klar, was er in Wirklichkeit 
zu erreichen im Stande iſt. 

Auf großen, einfachen Geſichtspunkten für Erziehung, Aus⸗ 
bildung und Gefecht baut ſich eine gut geſchulte Infanterie auf. 
Das heutige, ſich als Umarbeitung des von 1847 charakte⸗ 
riſirende Reglement weiſt im Allgemeinen nicht ganz ſolche 
auf. Herr von Boguslawski iſt bereits in ſeiner „Ent⸗ 
wickelung der Taktik“ mit reformatoriſchen Vorſchlägen 
aufgetreten und plaidirt auch in dem vorliegenden Werke 
für Aenderungen im Reglement. Er tritt dabei zunächſt 
energiſch der vielverbreiteten Anſicht entgegen, daß ſolche 
Aenderungen hinſichtlich der beurlaubten Jahrgänge auf bedeutende 
Schwierigkeiten ſtoßen müßten. Eine Armee, die wie die deutſche 
ſo ſorgfältig im Detail ausgebildet iſt, würde ſelbſt umfaſſende 
Aenderungen in kürzeſter Zeit überwinden. Doch iſt von ſolchen 
gar nicht die Rede. Des Verfaſſers Vorſchläge gipfeln in vier 
Punkten. Er verlangt von einer größeren Truppeneinheit die 
Fähigkeit, ſich in kleinen Einheiten und großen Schwärmen ſchnell 
und ſicher zu entwickeln, dabei richtige Direktion zu behalten 
unter zweckentſprechender Benutzung des Terrains und ſchließlich, 
in der Unordnung, d. h. in abſichtlichem Durcheinander, fechten 
zu können. Die Mittel hierzu liefert eine detaillirte kriegs⸗ 
gemäße Gliederung der Truppe, eine klare und einfache Vor⸗ 
ſchrift für die Gefechtsausbildung und demgemäß ſtärkere Uebung 
in den Elementarbewegungen. 

Nunmehr geht der Verfaſſer auf die ſeit 1866 unabläſſig 
erörterte Frage: wie iſt der im Gefecht bemerkbaren Auflöſung 
am beſten zu ſteuern und demgemäß eine angemeſſene Regelung 
der niederen Führerthätigkeit zu erſtreben? über. Die Anfangs 
erwähnte Einführung der Weitſchußtaktik, ſowie das Zuſammen⸗ 
halten der fechtenden Truppen in ſchmaler Front ſind zwei 
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Bermifdtes. 


»Ueber die Entdeckung einer großen Falſchmünzerbande 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Marienbad in Böhmen Folgendes 
gemeldet: Durch Verrath war die Behörde zu Eger auf das Treiben 
iner Falſchmünzerbande aufmerkſam gemacht, deren Sitz in Marienbad 
ſich befinden, die jedoch ihre Verbindungen über das ganze nördliche 
Böhmen bis Auſſig hin unterhalten ſollte. Die ſofort angeſtellten 
Unterſuchungen haben bereits mehr wie 80 Perſonen derartig kompro⸗ 
mittirt, daß ſie in Haft genommen werden mußten. Die Bande hatte 
es vor Allem auf die die Badeorte beſuchenden Fremden abgeſehen, 
denen ſie ihre Fabrikate in die Hand zu ſpielen gedachte, um ſie ſo in 
alle Welt zu zerſtreuen. Unter den Verhafteten befinden ſich zahlreiche 
Gaſtwirthe und Händler, die mit den Fremden in Verkehr ſtanden. Zwei⸗ 
felhaft iſt es noch, ob bereits fertige Falſifikate verbreitet ſind. Die 
vorgefundenen Platten laſſen zunächſt nicht darauf ſchließen. Die Plat⸗ 
ten ſelbſt befanden ſich in der Verwahrung eines in der Kaiſerſtraße zu 
Marienbad wohnenden Delikateſſenhändlers, der ſie, als Gefahr drohte, 
dem Wirth der Eremitage überbrachte. Dieſer hat ſie, wie er ſagt, 
f ohne zu wiſſen, um was es ſich handelt, hinter ſeinem Hauſe im Walde 
* vergraben. Die Behörde hat ſeinen Unſchuldsverſicherungen jedoch 
8 wenig Glauben geſchenkt und es für rathſam gehalten, auch ihn zu 
verhaften. Wie es ſcheint war es nur auf die Anfertigung von 100⸗ 
Gulden⸗Noten abgeſehen. 


0 ewandung gelöſt. 
Ueber die bis zur Hälfte der Schenkel reichende Schaube iſt ein in 
Falten hinabfallender Mantel geworfen, während unter dem Barett, 
das die Stirne umrahmt, eine Fülle von Locken hervorquillt. Die aus⸗ 
drucksvolle Schönheit des Kopfes, die Vollendung der Formen, wie die 
Nobleſſe der Stellung erheben die Statue zur Höhe eines wirklichen 
Kunſtwerkes, das durch die Harmonie ſeiner Konzeption einen dauernd 
befriedigenden Eindruck auf das au bervorbringt. Ein weiterer Bor: 
ug der Arbeit iſt die Art, wie Dal Zotto die verſchiedenen Stoffe der 
leidung behandelt, wie er jeden derſelben in ſeiner Eigenart zur Gel⸗ 
tung bringt. Im Gegenſatze iu der Härte, welche ſonſt Bronzeſtatuen 
anhaftet, finden wir hier die kleinſten Nuancen berückſichtigt und kön⸗ 
nen ſogar die Weichheit des ſammtenen Oberkleides von der ſeidenen 
Glätte des Leibrockes untericheiden. Der Schöpfer des Tizians⸗Monu⸗ 
ments in Cadore iſt ein noch in der Jugendblüthe ſtehender Mann, er 
zählt zu den angeſehenſten Bildhauern des heutigen Italiens.“ 
ar mer ü %. 


Locales und Provirielles, 


Poſen, 8. September. 

r. [Der landwirthſchaftliche Hauptverein) 
beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der Frage, ob 
und inwieweit eine Beſchränkung der allgemeinen 
Wechſelfähigkeit im Intereſſe des Grundbeſitzes wün⸗ 
ſchenswerth erſcheine? und faßte in dieſer Angelegenheit folgende 
Reſolution: Unter der Vorausſetzung, daß die Entziehung der 
Wechſelfähigkeit nicht nur einzelne Berufsklaſſen trifft, ſondern mit 
Ausnahme des kaufmänniſchen Geſchäftes die Regel wird, und ſomit 
die Kreditverhältniſſe nicht weſentlich verändert werden, erkennt der 
Verein das Bedürfniß einer Einſchränkung 
er Wechſelfähigkeit für die ländliche Bevöl⸗ 
erung an. Die Örenge zu ehen überläft berjebe ben ge- 
ſetzgebenden Faktoren mit der Maßgabe, daß jedem, beſonders 
dem größeren landwirthſchaftlichen Betriebe es freiſtehen muß, 
ſich die Wechſelfähigkeit durch die Aufnahme in das Firmenre⸗ 
giſter oder in eine beſondere Matrikel zu ſichern. — Die Er⸗ 
richtung einer Landeskultur ⸗Rentenbank für 
die Provinz Poſen wurde von der Verſammlung im Intereſſe 
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der heimiſchen Bodenkultur für ein dringendes Bedürfniß er⸗ 
achtet, und in Betreff der Modalitäten für die Organiſation 
eines derartigen Inſtitutes an den Herrn Oberpräſidenten eine 
Petition gerichtet. Näherer Bericht folgt im Mittagsblatt. 

r. Die Schreibweiſe der polniſchen Ortsnamen. Im März 
d. F. erhielt der Graf Kwilecki auf Kwilez (Kr. Birnbaum) von dem 
Diſtriktsamte zu Orzeſzkowo (welche Ortſchaft zu der Herrſchaft 
Kwilcz gehört) ein Schreiben, auf welchem die Ortsadreſſe Kwiltſch 
angegeben, und außerdem die Aufſchrift „Diſtriktsamt Orſcheſch⸗ 
kowo“ enthalten war. Nachdem der Graf die Annahme des Briefes 
verweigert hatte, da er in Kwilcz, nicht in Kwiltſch wohne, kam die 
Sache vor den Landrath, und dieſer erklärte in einem Schreiben an 
den Grafen Kwilecki auf „Kwilez“, daß er dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
die Schreibweiſe „Kwiltſch“ nicht unterſagen könne. Graf Kwilecki 
wandte ſich nun mit einer Beſchwerde an den Herrn Oberpräſidenten 
und hob in derſelben unter Anderem hervor, die Oberpoſtdirektion zu 
Poſen habe die Schreibweiſe „Kwilcs” und „Orzeſzkowo“ nicht abge⸗ 
ändert, und auf ausdrückliche Anfrage des betr. Poſtbeamten erklärt, 
dieſelbe ſei beizubehalten. Die königl. Regierung zu Poſen beant⸗ 
wortete die Beſchwerde dahin, eine Aenderung des Ortsnamen ſei 
dadurch, daß die deutſche Schreibweiſe angewandt worden jei, nicht er⸗ 
folgt, und die Verwaltungsbehörden ſeien zu einer ſolchen Aenderung 
der Schreibweiſe, auch ohne Allerhöchſte Genehmigung, berechtigt; was 
aber die Poſtbehörde thue, gehe die Verwaltungsbehörde nichts an. 
Graf Kwilecki wandte ſich hierauf an den Herrn Miniſter des Innern, 
und in deſſen Auftrage benachrichtete der Regierungs- Präſident zu 
Poſen den Grafen Kwilecki, daß der Miniſter ein ſolches Verfahren 
der Kreisbehörden in Betr. der Schreibweiſe nicht für unerlaubt er⸗ 
achten könne. Zu bemerken iſt, daß auch die königl. Regierung, ebenſo 
wie das Landrathamt die Orts⸗Adreſſe „Kwilez“ auf dem Schreiben 
angegeben hatte. Das Poſtamt in Kwilez hat aber von der Ober⸗ 
Poſtdirektion zu Poſen am 5. d. Mts. die Anweiſung erhalten, daß 
künftig nur die Schreibweiſe „Kwiltſch“ und „Orſcheſchkowo“ anzuwen⸗ 
den ſei; auch werde binnen Kurzem ein neuer Poſtſtempel mit der 
Aufſchrift; „Kwiltſch“ dem dortigen Poſtamte zugehen. Graf Kmilecki, 
der alſo ein ihm ganz unerwartetes Reſultat erzielt hat, will ſich nun 
mit einer Beſchwerde an den im Oktober d. J. zuſammentretenden 
Landtag wenden. 


e⸗ 


1867: 
Mit⸗ 


nde ermögen ; 
2789 Mitglieder und 52,268 M. Vermögen, Ende 1879: 24,084 

lieder und 588,814 M. Vermögen. Im Laufe der Jahre ſind 129,877 

ark Dividenden geyablt worden; die Verſicherungsſumme betrug 
Ende März 1880: 7,557,450 M., wovon auf ein Mitglied durchſchnitt⸗ 
lich 310 M. kamen. Seit dem 1. April 1880 find mehr als 3000 neue 
Mitglieder aufgenommen, der Beſtand hat ſich ſeitdem bedeutend er⸗ 


| 


durch die königlichen Minifterien des Innern und der geiftlichen ꝛc. 
Angelegenheiten erhalten, was ſeinem Vorſtande durch das Oberpräſi⸗ 
dium zu Breslau ſoeben mitgetheilt worden iſt. Nach einem weiteren 
Poſtulat des Oberpräſidiums wird das durch die vorgenommenen Ab⸗ 
änderungen umgebildete Statut nebſt der Genehmigung auf's Neue 
gedruckt und davon je ein Druckexemplar den königlichen Regierungen 
beider Provinzen, über welche dieſer Verein ſich erſtreckt, überreicht 


werden. — Ueber die materielle Lage des jungen Vereins läßt ſich 
ki ak mittheilen: Am 1. Juni d. J. beſaß die Unterſtützun staſſe 
ein Geſammtvermögen von 7964.30 M. Darunter waren Einzahlungen 


zur Erwerbung der Ehrenmitgliedſchaft 


7031,75 M. Die fäbrli 
Einnahmen des Vereins ſetzen Die jährlichen 


ſich nach dem augenblicklichen Stande 
der Kaſſe zuſammen aus: 1) Fahresbeiträgen der 18 ordentlichen Mit⸗ 
glieder 425 N. 2) Jahresbeiträge der 71 Ehrenmitglieder 519 M., 
3) jährliche 36 M. und 4) Zinſen von dem bis jetzt verzinslich ange⸗ 
legten Kapital 312 M., alſo zuſammen 1292 M. Es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß die Kaſſe nach der nunmehr erfolgten Beſtätigung, mit welcher 
die Ertheilung der Rechte einer juriftiichen Perſönlichkeit verbunden 
ut, weitere bedeutende Zuſchüſſe erhalten wird. Da nach § 41 der 
Statuten die Kaſſe bis zum 1. Januar 1884 keinerlei Ausgaben zu 
leiſten haben wird, ſo werden alle Einnahmen bis dahin zur Vergröße⸗ 
rung des Kapitalſtocks verwendet werden können, wodurch ſich die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Kaſſe nicht wenig ſteigern wird. — Wir machen 
hier noch ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß nach 8 2 der Kaſſen⸗ 
ſtatuten bis zum Jahre 1881 auch denjenigen Lehrern der Eintritt in 
den Verein offen gelaſſen iſt, welche bis zu dieſem Tage ihr fiebzig⸗ 
ſtes Lebensjahr noch nicht überſchritten haben. Vom 1. Januar des 
kommenden Jahres ab wird das vollendete fünfzig ſte Lebensjahr 
als 858 äußerſte Altersgrenze für die Eintrittsberechtigung feſtgehalten 
werden. 

J Meſeritz, 6. September. 


i ; [Todesfall. Au d 
Leiche. Religionsunteri gefundene 


h i ch t.] Am Morgen des 1. September 
verſchied nach längerem Krankenlager im kräftigſten Mannesalter von 
36 Jahren der königl. Landgerichtsrath Berndt an Herzbeutelwaſſerſucht. 
Die Leiche des Verewigten wurde am Donnerſtag nach Fürſtenwalde 
exportirt. Der große . welcher dem Sarge bis hinter die 
Stadt folgte, gab wohl das beſte Zeugniß dafür, welcher Liebe und 
Verehrung ſich der ſo zeitig Dahingeſchiedene ſowohl unter ſeinen Kol⸗ 
legen und den übrigen bieligen Beamten als auch unter der hieſigen 
Bürgerſchaft erfreute. — Vorgeſtern gegen Abend fand man in der Obra 
unterhalb der hieſigen Stadt den Leichnam einer Frauensperſon, 
welcher bald als der der ſeit einigen Tagen vermißten Arbeiterwittwe 
K. von hier rekognoszirt wurde. Es wird allgemein angenommen, daß 
die K. im Delirium ſelber den Tod geſucht und gefunden hat. — Von 
Seiten vieler hieſiger jüdiſcher Eltern iſt ſchon wiederholt darüber ge⸗ 
klagt worden, daß ihre Kinder ſeit vielen Jahren gar keinen Religions⸗ 
unterricht genießen können, da ſeit Jahren weder ein Rabbiner noch 
ein moſaiſcher Lehrer hierorts vorhanden iſt. In letzter Zeit ſind dieſe 
Klagen nunmehr bei der königlichen Regierung zur Sprache gebracht 
worden, und hoffen die Betheiligten auf baldige Abhilfe. 


Aus dem Kreiſe Koſten, 6. Septbhr. [Ablaß. Angeb⸗ 
licher Exrzeß. Theater. Flurbeſchädigungen bei 
Manövern. Erlöſchen von Thierkrankheiten.] Zu 
dem Ablaß in Görka duchowna in der Nähe der Bahnſtation Alt⸗ 
boyen ſtrömen Tauſende von frommen Pilgern. Die Bahnzüge find 
häufig überfüllt und die Straßen nach dem bevorzugten Dorfe mit 
Menſchen bedeckt. Räthſelhaft iſt es nur, wo die vielen Menſchen, 
welche der Ablaßfeierlichkeit beiwohnen (ſie dauert bis zum Tage von 
Mariä Geburt, den 8. Septbr.), für die Nacht ein Unterkommen fin⸗ 
den. Es liegt auf der Hand, daß viele Menſchen eine Schlafſtätte 
theilen müſſen, von den vielen anderen, welche entweder aus Wahl 
oder Nothwendigkeit im Freien übernachten, gar nicht zu ſprechen. In⸗ 
wieweit hier dem Sittlichkeitsgefühl Rechnung getragen werden kann, 


4 


höbt. Die Geſammt⸗Einnahmen bis Ende März d. J. haben 1,291,487 braucht nicht erörtert zu werden. — Von einem Gutsbeſitzer ſoll auf ſei⸗ 
Mark, die Geſammt⸗Ausgaben dagegen 703,673 M. betragen; die Be⸗ nem Gehöfte eine Fahne mit der Aufſchrift:,Smieré Niemeom!“ (, Tod den 
ſtände waren angelegt in Staatspapieren, Hypotheken zu 5 Prozent, Deutichen!”) aufgeſteckt worden ſein. Allen Erkundigungen zum Trotz konn⸗ 
5 gen andere Sicherheit 2c. ; baares Geld war vorhanden: ten wir weder den Namen des Attentäters noch des Gutes erfahren. Wir 
15,793 M. Bei der letzten außerordentlichen Reviſton am 7. Auguft | glauben, daß nichts Wahres an der Sache iſt. — In unſerem Kreiſe 
d. J. ergab ſich ein ögen von 663,297 M. Als Einnehmer der | werden ſehr bedeutende Quantitäten guter Kartoffeln alljährlich ge- 
Kaſſe ſind gegenwärtig 398 Perſonen ätigkeit. Von den aut. des vorigen s wurden allein auf der = 
liedern der Sterbekaſſe gehören der Provinz Poſen 1708 an. | tion Koſten große Maſſen verladen, welche über Hamburg 
ie Geſammtlage der Sterbekaſſe wurde in der Generalverfammlung | wurden. Außerdem iſt der Verbrauch von Kartoffeln im Kreiſe durch 
als eine äußerſt günſtige bezeichnet und Jeder der Anweſenden erſucht, die Verwendung zur Spiritusbrennerei ein ziemlich erheblicher geweſen. 
dem Unternehmen auch ferner ein warmes Intereſſe zuzuwenden. etzt verarbeitet auch Oberamtmann Gr. in Daleſzyn eine Menge Kar⸗ 
Der Verein iſraelitiſcher Lehrer in Schleſien und Poſen toffeln in ſeiner vor kurzer Zeit errichteten Kartoffel⸗Stärkefabrik. Wie 
bat vor wenigen Tagen die Beſtätigung feiner Statuten, welche nach] von vielen praktiſchen Landwirthen und Technikern behauptet wird, it 


den Forderungen des Oberpräſidiums zu Breslau umgeändert worden, 


geworfene Frage zu löſen, man ging jedoch dabei zu engherzig 
zu Werke. Ein Zuſammendrängen und Preſſen auf einem winzig 
kleinen Raume macht ein ſicheres und ruhiges Feuern unmöglich 
und erſchwert das Vorrücken zum Sturm. Auf die etwaige Er⸗ 
widerung hin, daß im Ernſtfalle zahlreiche Verluſte in der erſten 
Linie Platz immer wieder ſchaffen, ſtellt er als Gegenſchluß auf, 
daß gerade, um Verluſte zu vermeiden, dieſe erſte Linie — 
ſelbſtredend nicht in übertriebener Weiſe — dünn hergeſtellt 
werden müßte. Da dies ſyſtematiſche Zuſammenpreſſen nicht 
einmal bedeutend die Führung erleichtert und nebenbei eine Um⸗ 
faſſung und Beſchießung mit konzentriſchem Feuer von Seiten 
des Feindes durchaus nicht erſchwert, ſo verwirft Boguslawski 
daſſelbe entſchieden. Er hält eine elaſtiſche, eventuell zu ver⸗ 
dichtende Feuerlinie für das einzig Praktiſche; die einheitliche 
Führung läßt ſich unter allen Umſtänden am beſten durch eine 
ſtrenge Disziplin, ein unbedingtes Gehorchen der Untergebenen 
erzielen. 5 

; Die neue Schrift Boguslawski's gehört zu dem Intereſſan⸗ 
teſten und Werthvollſten, was er bisher veröffentlichte. Natur⸗ 
gemäß war es hier nicht am Platze, genauer und in das Detail 
hinein ſeinen Ausführungen zu folgen, ſondern wir mußten uns 
auf kurze Züge beſchränken; wir ſind aber überzeugt, daß das 
Werk nach ſeinem Erſcheinen ein gerechtfertigtes Aufſehen erregen 
wird und brachten deshalb ſchon jetzt eine Skizze ſeines es: 


Von den Kaiſerfeſten in Krakau. 


Die Feſte in Krakau hatten vorwiegend einen ariſtokratiſchen 
RE Das Bürgerthum hatte ei entlich nur auf der Straße beim 
Empfang des Monarchen das große Wort. Der nee Tag und der 
letzte Abend gehörte den Bauern, den Ball in der Sukienice veran⸗ 

altete die Stadt, aber der Adel ſpielte die erſte Violine auf dieſem 
eſte, oder beſſer, er allein repräſentirte die Stadt und figurirte als 
ausherr. Man muß geſehen haben, wie Kol wie ſelbſtbewußt dieſe 
räger alter Namen, gehüllt in ihre brillantbeſäeten Röcke und belaſtet 
mit den koſtbarſten Pelzen, in den Saal traten und ſich immer und 
immer demüthig vor dem Repräſentanten der Kirche und der Majeſtät 
des Thrones beugten. Zum Tanze, zu der gravitätiſchen Polonaiſe 
und der feurigen Mazurka waren die Paare im Vorhinein beſtimmt 
worden und das bürgerliche Element war bei dieſen Tänzen nur höchſt 
pärlich vertreten. Kein Laut war hörbar, als der Monarch eintrat, 
Km verbeugte ja Alles 5 en Ey in „als ele gegen 
ie Etikette angeſehen worden, ſe ie Militärmuſik jpt uf ge⸗ 
en Anfleumenten die Vollsbonme. Die feierliche Hardi che 


Weiſe klang, als käme ſie aus der Tiefe. — Am andern Abend ging's 
auf den Straßen und in den Tuchlauben um ſo lauter zu. Ich ſtand 
auf einem Vorzugsplatz, ſo erzählt ein Berichterſtatter der „Preſſe“, 
im Thorwege des kaiſerlichen Palgis, und konnte von dort, ohne 
Gefahr, erdrückt zu werden, das Treiben überſchauen. Der Erntezug 
hatte etwas beſonders Charakteriſtiſches. Die Dirnen und Burſchen 
machten ihre Sache vortrefflich, der beſte Regiſſeur hätte ſeine helle 
Freude daran gehabt. Tänzelnd und hüpfend nach den Klängen eines 
alten Volksliedes kamen ſie heran, die Gaben des Feldes, den Ernte⸗ 
ſegen in ſeinen verſchiedenartigſten Geſtalten zur Schau tragend. Da 
gab es Gaben in zahlloſen Formen und Früchte, Brod und Eier, 
Hühner, Gänſe und Tauben auf Strohbüſcheln ruhend; da prangte 
der rieſige, von Bändern umſchlungene Hochzeits kuchen; da ſah 
man 1 Butter und Pyramiden von Aepfeln, da 
atte auch die Zwiebel und der landesübliche Knoblauch einen 

hrenplatz in dem Gewinde. Zu zehn und zwanzig hüpften fie vor dem 
Palaſt vorbei, ein Burſche trug Stangen und Embleme und die Mäd⸗ 
chen und Frauen, junge und alte, hielten die flatternden Bänder. So⸗ 
bald ſie des Kaiſers anſichtig wurden, beugten ſie ſich zur Erde und 
5 10 5 die Rechte an Stirn und Herz, wie die Orientalen. Hinter den 
Mädchen kamen die Reiter, wild und verwegen wie immer ſprengten 
ſie auf dem holprigen Pflaſter, unbekümmert um die Menſchen, die, in 
dichtgedrängten Reihen ſtehend, nicht ausweichen konnten, vorwärts, 
warfen die Mützen in die Luft und fingen fie unter betäubendem Ge⸗ 
johle wieder auf. Die Bauernmuſik hatte ſich gerade vor dem Palais 
poſtirt und ſpielte Tänze auf, die ſie jeden Augenblick unterbrach, um 
ſie, wenn das Johlen zu toll wurde, durch die erſten Takte der Volks⸗ 
hymne zu unterbrechen. Dann wurde es natürlich noch toller. Auf 
ein gegebenes Zeichen blieben Alle ſtehen, die Paare ordneten ſich und 
nun fingen die Tanzenden auf offener Straße ſich im Wirbel zu drehen, 
iu ſtampfen und zu ſchnalzen an, und hätte nicht Graf Badeni fie zum 

eitergehen aufgefordert, ſie hätten wahrſcheinlich ſtundenlang noch 
ſich gedreht und geſungen. Dem eigentlichen Hochzeitszug zogen die 
Gäſte in vierſpännigen Wagen mit bunt aufgeputzten Pferden voraus. 
Zwanzig, auch mehr Menſchen ſaßen und hockten in den Wagen, 

rauen, Greiſe, Mädchen, Kinder und Säuglinge. Die Alten erhoben 
ſich im Wagen und grüßten, die Jungen ſchrieen Niech zije und die 
Mütter hoben die Säuglinge empor, als wollten ſie dieſelben dem 
Herrſcher anbieten. So raſte der Zug zwei Mal um den Ring und 
zog dann in die Tuchlauben, um ſich mit Speiſe und Trank zu ftärfen. 
Ich trat gegen 11 Uhr in die Halle, um das Bild noch 
einmal zu überblicken. Welch ein chaotiſcher, ſinnverwirrender 
Lärm. Gleich am Eingang ſtehen hundert Perſonen und fingen 
einem rieſigen Vorſänger eine Unzahl 3 und melancho⸗ 
liſche Volkslieder nach. Rechts tönt die Fiedel und junge Mäd⸗ 
chen ſingen dazu ein luſtiges Lied, das die Burſchen lärmend be⸗ 
gleiten. Eine Stimme ſingt zuweilen allein und es muß dabei Humor 
im Liede liegen, denn jeden Augenblick jauchzen die Zuhörer auf. — 
Bis zur Mitte der Halle kann mon vordringen, da liegen die beaux 
restes des Zuges. Die Aehrenbüſchel wurden als Erinnerungsſpende 
vertheilt und jegt iſt der Boden bejät mit Körnern. Kinder und alte 


die Verarbeitung der Kartoffeln in der Stärkefabrikation unter allen 


Leute haben von den Erntekörben die Sicheln, die Fähnleins und die 
Blumen weggenommen und jetzt liegen die Reſte der Gaben in allen 
Ecken. Auf den Stufen, die zu den Läden der Halle führen, ſchliefen 
Kinder, während fi junge Mädchen, die ihrer Ausdauer zu viel zuge⸗ 
muthet haben, in die Niſchen drücken, um dort auszuruhen. Die 
feſtlich geſchmückten Burſche mit dem reichbelegten Gurt und den 
fliegenden Jacken führen ihre; Schönen aus dem Gewühl und ver⸗ 
chaffen ihnen Wein und Kuchen. — Die Alten aber und die eigent⸗ 
lichen Hochzeitsgäſte ſitzen in der Mitte der Halle und ſchreien den 
Tanzenden zu, die zu beiden Seiten des Thores den nationalen Reigen 
mit wahrhaft ſtaunenswerther Unermüdlichkeit ausführen. Der Kaiſer 
war bei uns, hört man von allen Seiten. es lebe unſer Kaiſer, unſer 
Herr. Der Kaiſer hatte den Entſchluß, mitten durch die dichtge⸗ 
drängte Menge in die Halle, die dreihundert Schritte vom Palais ent⸗ 
fernt iſt, zu gehen aus eigener Initiative gefaßt und man mußte erſt müh⸗ 
ſam ihm und ſeinen Begleitern eine Gaſſe bahnen. Hatten die Bauern 
ſchon früher gejubelt, ſo erſchöpften ſie jetzt alle Zärtlichkeiten und Ehr⸗ 
furchtsbezeugungen, die dem polniſchen Bauer eigen ſind. Sie warfen 
ſich auf die Erde, ſie ſangen und weinten, ſie ſchrien und lachten — 
mit einem Worte, glücklicher ſcheint die Leute noch Niemand gemacht 
zu haben. Sie boten dem Kaiſer Aehrenbüſchel, Kuchen und She, 
fie riefen tauſend Segenswünſche auf ſein Haupt und bei einem Haare 
hätten ſie ihn auf die Schultern gehoben und ihn im Triumph in fein 
Palais getragen. : 

Am Freitag beſuchte der Kaifer auch das Schützenhaus. Die 
Schützen Krakaus, 600 an der Zahl — „ſie ſind größtentheils in den 
Bädern“ meinte Schützenmeiſter Götz auf eine Frage des Kaiſers — 
bejigen ein ſchöneres und eleganteres Heim als ihre Wiener Kollegen, 
freilich darf man an den Schießſtand ſelbſt keinen großen Maßſtab 
legen, es wird von einem kleinen Stande nur auf eine, höchſtens zwei 
Scheiben geſchoſſen. Dagegen iſt der Empfangsſaal riesig groß und 
an denſelben ſtößt ein großer Park mit Gärten, in dem die ſchönſten 
Feſte Krakaus ſtattfinden. In der Mitte des Saales waren die 
Embleme der Geſellſchaft aufgeſtellt und über denſelben das Bild, 
welches die Anweſenheit des Kaiſers auf der Schießſtätte vor vierund⸗ 
zwanzig Jahren verewigt. Der Schützenmeiſter, ein Sigmaringer von 
Geburt und Erziehung, aber jetzt hier anſäſſig, ſah in ſeinem glänzenden, 
reichen Nationalkoſtüme prächtig aus. Heute freilich iſt ſeine Macht 
nur eine ſcheinbare; vor alten Zeiten erfreute er ſich großer Privilegien. 
Er durfte jährlich eine nicht unbedeutende Zahl Fäſſer mit edlem unga⸗ 
riſchen Wein zollfrei einlagern, er hatte das ganze Jahr eine Ehren⸗ 
wache vor dem Hauſe, er beſaß ſogar eine eigene Gerichtsbarkeit und 
wenn er mit den Schützen auszog zum Feſtſchießen, rief die Wache ins 
Gewehr. Des letzteren Privilegiums erfreut ſich der Schützenkönig 
heute noch, alle anderen ſind natürlich verloren gegangen. Der Kaiſer 
ſprach einzelne Herren an und als er auf die Frage, wo einer der 
Schützenmarſchälle ſich 12 70 Ehrenzeichen geholt, die Antwort erhielt; 
„Beim Saützenfeſte in Wien“ — bemerkte der Kaiſer: „Das freut 
mich, daß Sie in Wien geweſen ſind.“ 


wog an 


„ 


tarſchule werden jäbrli 


Arten itzrer Konſumtion am lohnendſten. — Unſer Landrathsamt hat 
an die Gendarmen des Kreiſes und die ihm untergeordneten Behörden 
die Weiſung erlaſſen, daß ſie, abgeſehen von der allgemeinen Inſtruk⸗ 
tion, nach welcher ſie bei Manövern und 2 militäriſchen Uebun⸗ 
gen Ungebörigkeiten zu verhüten verflichtet ſind, ihr beſonderes Augen⸗ 
merk darauf zu richten haben, das Publikum in der Beſchädigung der 
Fluren zu verhindern Es iſt nämlich vorgekommen, daß von dem Pu⸗ 
blikum, welches zur Anſicht der militäriſchen Uebungen oft aus weiter 
Ferne herbeiſtrömt, Kulturländereien, ſogar Waldſchonungen arg be⸗ 
ſchädigt haben, welche von den Truppen ſorgſam verſchont geblieben 
waren. Solche Beſchädigungen wären dem Militärfiskus unnöthig zur 
Laſt Beleg Wotben: — I Vac iſt die Rotzkrankheit unter den Pfer⸗ 
den des Wirthes Zajac erloſchen; ebenſo iſt unter dem Rindvieh des 
Wirthes Gabryſzak in Lagowo die Lungenſeuche erloſchen und die an: 
eordnete Gehöftſperre aufgehoben worden. — Die Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft des Herrn E. Aſter giebt noch immer in Koſten ihre Vorſtellun⸗ 
bein Wir wünſchen der Gejellichaft, welche recht brav ſpielt, beſſer 
eſuchte Abende, als fie bisher ſich deren zu erfreuen hatte. 

XX Natel, 6. September. [Uebernahme des Rabbi⸗ 

nats. Auswanderung. Austauſch der Arbeitskräfte! 
eute traf hier mit dem Nachmittagszuge der Seminariebrer Rabbiner 
r. Prager aus Hannover, welcher von der hieſigen iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde zum Rabbiner gewählt worden iſt, zur Uebernahme ſeines Amts 
ein, wurde von dem Gemeinde ⸗Vorſtande auf dem Bahnhofe empfan⸗ 
gen und zur Stadt geleitet. Nach dem Neufabrsfeſte reift, Herr Pra⸗ 
er wieder nach Hannover zurück, wo er noch einige Zeit ſein bisheriges 
mt verwaltenzwird. — Geſtern traten mehrere polniſche Arbeiterfrauen, 
deren Männer im Frühjahr bereits nach Amerika ausgewandert waren, 
mit einer großen Zahl Kinder verſchiedenen Alters nun ebenfalls die 
Reiſe nach dort an. Zur Ueberfahrt per Damprichiff hatten fie Frei⸗ 
karten, theils von ihren Männern, theils auch von andern Verwand⸗ 
ten, die bereits längere Zeit in Amerika ſind, bekommen. Die Heimath⸗ 
müden ſtammten aus den Dörfern Gliſewo, Frauengarten, Laskowitz, 
Kopanin und anderen Orten aus der Gegend von Exin. Außerdem 
wanderten auch einige deutſche Mädchen aus dem 1 Meile von hier 
entfernten Dorfe Sipiory aus, welchen indeß der Abſchied von ihrer 
8 ſehr ſchwer wurde. — Seit Beginn der Erntearbeiten ſind hier 
rbeitsleute (Schnitter) aus der Gegend von Erfurt und aus der 
Provinz Brandenburg, welche hier auf den umliegenden Gütern Arbeit 
enommen haben und jedenfalls mehr verdienen, wie in ihrer heimath. 
agegen find wieder von hier, aus den Dörfern Sipiory, Oſtrowitz, 
Kowalewko, Studziniec, Salzdorf, Gromaden dc. Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen nach Alsleben, Oſchersleben, Quedlinburg und Eisleben gegan⸗ 
gen, wo ſie in Zuckerfabriken beim Rübenbau und in Gärtnereien loh⸗ 
nende Beſchäftigung gefunden haben und nach ihrer Angabe mehr ver⸗ 
dienen als hier. Das Suchen nach beſſern Verdienſt ſeitens der arbei⸗ 
tenden Klaſſe und das Suchen nach beſſern Arbeitern ſeitens der 
Landwirthe, ſowie auch die noch nicht überall geordneten Verhältniſſe 
in den öſtlichen Provinzen ſcheinen ſonach die Wanderluſt der Arbeiter⸗ 
bevölkerung zu begünſtigen. 

Mogilno, 6. Septewber. [Unglüdsfälle] Gele 
gentlich der hierſelbſt wie alljährlich io auch diesmal überaus feſtlich 
begangenen Sedanfeier kamen leider betrübende Unglücksfälle vor. Die 
tanzluſtigen Feſttheilnehmer begaben ſich nach dem eigentlichen Feſte 
noch in den hieſigen Derdau ſchen Garten. Schon bei dem Abbrennen 
des Feuerwerks wurde der Fleiſchermeiſter H. K. durch einen Splitter 
am Auge verwundet. Die Sehkraft deſſelben iſt glücklicherweiſe nicht 

efährdet. — Um 123 Uhr Nachts aber ſank ein blühendes, junges 
ädchen von 21 Fahren in Folge vielen Tanzens zuſammen und 
konnte trotz ärztlicher Hilfe, die togleidh zur Stelle war, nicht wieder 
in's Leben gerufen werden. Der Arzt konſtatirte einen Schlaganfall. 
Das junge Mädchen hielt ſich hier beſuchsweiſe bei ihren Verwandten 
auf; ihre Mutter wohnt in Bromberg. Es läßt ſich denken, wie 
chnell alle Tanzluſt verſchwunden war und mit welchem Gefühl die 
eſtgäſte nach Hauſe gingen. 

Schneidemühl, 6. September. [Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.,] Die regelmäßige Reviſion unſerer Kämmereikaſſe, welche 
am 10. Auguſt ſtattfand, hat zu keinen Ausſtellungen Anlaß gegeben. 
— Für die neu errichtete ſechſte Klaſſe der hieſigen katholiſchen Elemen⸗ 

0 1 itens der Stadt⸗ 
verordneten bewilligt. f 
de 67 Raummeter. Nach Errichtung des projektirten Neubaues auf 
dem Schulhofe wird an Stelle des Holzes mindeſtens theilweiſe Torf 

ewährt werden. — Die Aufnahme eines Darlehns aus der Provinzial⸗ 
Bilfataffe wird jo lange ausgeſetzt, bis man der Angelegenheit unſeres 
Trottoirs näher getreten ſein wird. Die großen Ernteausfälle, welche 
Froſt, Hagel und Regen auch hier hervorgerufen haben (ca. 172,000 M.), 
erheiſchen eine recht genaue r der Trottoir⸗Angelegenheit. Es 
ſind außerdem erforderlich 1500 M. zur Wiederherſtellung der vom Ober⸗ 
förſter Mittelſtädt beſtellten Kaution, welche im Intereſſe der Stadt ver⸗ 
wendet wurde, 8000 M. zur Deckung der Ullbricht'ſchen Defekte, und 5500 
M., um auslageweiſe die Koſten zu beſtreiten, welche die durch die Er⸗ 
böbung der Zeughausſtraße nöthig gewordenen Umbauten erheiſchen. 
Schon jetzt iſt ber der Reichsbank ein Lombard⸗Darlehn von ca. 21,000 
M. aufgenommen. — Zu einer längeren Debatte führte die Vorlage 
des Magiſtrats wegen Verkau :s der ſtädtiſchen Forſten an den Fiskus. 
Oberforſtmeiſter Dräger hat zwar erklärt, daß der Staat kein Intereſſe 
hätte, kultivirte Forſten zu kaufen; Forſtmeiſter Schulemann hat aber 
Nusſichten für dieſes Projekt eröffnet; nach ſeinem Urtheile wird unſere 

orſt auch den Bodenverhältniſſen angemeſſen brillant bewirthſchaftet. 
Sr unſere Stadt aber wäre es ein Segen, wenn unſere Forſt in 
andere Hände überginge. Es haben vor nicht zu langer Zeit zwei 
große Holzverkäufe ſtattgehabt und erzielt unſere Forſt jetzt kaum eine 
jährliche Rente von 10,000 M. Vielleicht zahlt der Fiskus 600,000 M. 
und offerirt der Stadt neben einem etwaigen Angelde unwandel⸗ 
bare Rente. Letztere dürfte ſich deshalb beſonders empfehlen, weil ſie 
der Stadt einen bleibenden Vortheil gewähren würde. Während der 
Jahre 18081811 war, wie der Vorſitzende Wichert hervorhob, die 

orſt von Zelgniewo Eigenthum des Marſchalls Berthier, ihm von 

kapoleon I. geſchenkt. ie große Heide wurde ſpäter vom Staate 
unſerer Stadt übereignet. Der Magiſtrat wird ermächtigt, Verkaufs⸗ 
verhandlungen mit den Staatsbehörden anzuknüpfen. Stadtverordnete 
und Magiſtrat werden vorher noch in pleno die Forſt in Augenſchein 
nehmen. Der Naturalrechnung der Forſt pro 1879/90 wird Decharge 


ertheilt. ’ 1223 5 3 
+ Inowrazlaw, 6. September. reistag. epräſen⸗ 
tt Hoher Beſuch. Gymnafialvorjcule. 
Oper. Theater. Militär ⸗ Konzerte.] Am 24. d. Mts. 
wird hierſelbſt ein Kreistag abgehalten werden, auf welchem den Kreis⸗ 
änden fünf Propoſitionen zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden 
ö Die erſte Propoſition betrifft eine anderweitige Beſchlußfaſſung 
über die Aufnahme einer Kreisanleibe ; proponirt wird ferner ad 2, zur 
Anlage von Zugangswegen zum Gooloſee eine Beihilfe aus Kreis⸗ 
mitteln zu bewilligen. Die Propoſitionen 3 und 4 betreffen Aende⸗ 
rungen in Kommunalverbänden, endlich ſollen 5. ſtändiſche Wahlen 
ftattfinden. — Bei der vor einigen Tagen in der biefigen Synagoge 
unter Vorſitz des Bürgermeiſters Dierich als Kommiſſarius der königl. 
Regierung ſtattgehabten Repräſentantenwahl wurden, gewählt: in der 
I — die Goldarbeiter Löwinſohn und L. Jaſzynski, zum 
Stel vertreter Max Treuherz. In der II. Abtheilung die Kaufleute 
Abr. Sprinz, L. Sandler, zu Stellvertretern S. Leſzezynski und Licht: 
ern. In der I. Abtheilung Kaufmann Jul. Levy, Rechtsanwalt 
. und zum Stellpertreter Kaufmann Jakob Charmak. Die Be⸗ 
theiligung an der Wahl war eine recht rege, — In der vorigen Woche 
weilte der kommandirende General des II. Armeekorps, Exzellenz Hann 
v. Weibern, in unſerer Stadt. Derſelbe nahm in Begleitung des 
Kreislandraths und des Bürgermeiſters, ſo wie anderer Herren die 
industriellen Anlagen der Stadt in Augenſchein und begab ſich dann 


Ei u -jei ; 
am Ganzen erhält die katholiſche Elementar. 
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zu den im Süden des Kreiſes ftattfindenden Manövern. Mittwoch 
kehrte Se. Exzellenz erkrankt hierher zurück und begab fih ſodann 
Donnerſtag von hier über Poſen nach Stettin. — Die Vorſchule des 
hieſigen königlichen Gymnasiums wird zum 1. Oktober d. J. in zwei 
Klaſſen — Septima und Oktava — getheilt werden. Als zweiter 
Lehrer iſt an die Vorſchule der Gymnaſial⸗Elementarlehrer Ratſch aus 
Rogaſen berufen worden. — Die Operngeſellſchaft des Direktors 
Buggert, die hier drei Wochen hindurch im Auling'ſchen Etabliſſement 
gaſtirte, hat vor einigen Tagen ihr Gaſtſpiel am hieſigen Orte beendigt 
und 1 Due nach Nakel begeben. Die Leitungen der Geſellſchaft 
haben hier vielen Beifall gefunden. — Die Dittrich ſche Theatergeſell⸗ 
ſchaft, die ſeit Mitte Juli im biefigen Tivoligarten Vorſtellungen gab, 
hat ſich am 1. d. Mts. aufgelöſt, da die Kontrakte der Mitglieder ab⸗ 
gelaufen waren. Direktor itt lich gedenkt mit einer neu engagirten 
Geſellſchaft vom 1. Oktober ab in Liſſa Vorſtellungen zu geben. — 
Ju den letzten Tagen haben die Kapellen der im dieſſeitigen Kreiſe 
manövrirenden Regimenter hier Konzerte gegeben und zwar fanden 
Konzerte der Kapellen des 21. und 9. Infanterie⸗ und des 11. Dra⸗ 


n im Kurhauſe, des 61. Regiments in Aurings Gar⸗ 
en ſtatt. 

8. Von der ſchleſiſchen Grenze, 6. September. [Feuers⸗ 
brünſte. Unglücksfälle. Miſſionsfeſt. Jubiläum. 


Die letzten Tage waren in biefiger Gegend wieder reich an Feuers⸗ 
brünſten. So brannte es in Olſcho, kurz Zeit darauf in Weißkehle, in 
Sulau wurde die dem Kaufmann Keiler gehörige Häuslerſtelle mit 
ſämmtlichen Gebäuden ein Raub der Flammen, und konnten die Be⸗ 
wohner nur das nackte Leben retten. Auf dem Felde des Dominiums 
Gugelwitz brannte ein Lupinenſchober und in Grabofke das Stallge⸗ 
bäude des Freiſteller Fiebig nieder. — Kürzlich feierte der Züchner⸗ 
meiſter Wilhelm in Trachenberg ſein 50jähriges Bürger⸗Jubilänm, und 
wurde durch eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden beglückwünſcht 
und ihm ein Geldgeſchenk überreicht. — Der Landrath des Kreiſes 
Kröben, Herr Dr. Graf Poſadowsky⸗Wehner, iſt durch Verfügung vom 
3. d. M. ab beurlaubt und wird für die Zeit ſeiner Abweſenheit durch 
mi Kreis⸗Sekretär Hellmann vertreten. — In Szkaradowo (Diſtrikt 
Jutroſchin) ertrank geſtern in einem Brunnen ein Kind und in Guhrau 
fiel der Mühlenbauer Wilhelm Baer ſo unglücklich von einer Mühlen⸗ 
welle, daß er bald darauf an den erlittenen inneren Verletzungen ſtarb. 
— Sonntag den 12. d. M. findet in der Kirche zu Tiſchernau das 
Miſſionsfeſt des Guhrauer Miſſions⸗Hilfsvereins ſtatt, wobei Paſtor 
Opitz⸗Sanderwalde die Predigt halten und Miſſionsdirektor Wange⸗ 
mann⸗Berlin den Bericht erſtatten wird. — Am J. d. M. feierte der 
fürſtlich Thurn: und Taxis' ſchen Forſtmeiſter Heinrich Rothe zu 
Friedrich⸗Wühelms⸗Hain fein 50 jähriges Dienſtjubiläum, wobei ihm, 
nebſt zahlreichen Gratulationen, vom Herrn Kreis⸗Landrath Gläſer der 
von Sr. Majeftut dem Kaiſer verliehene Kronenorden IV. Klaſſe, vom 
fürſtlich Thurn⸗ und Tapis jchen Kammerrath Aukelin in Vertretung 
des Kammer⸗Direktors Czekowski ein Werthgeſchenk Ihrer königlichen 
he der verw. Frau Erbprinzeſſin von Thurn⸗ und axis, 
derzogin von Baiern, als Ehrengabe, von den ihm nachge⸗ 
ordneten Forſtbeamten ein ſilbernen Tafelaufſatz mit Emblemen aus 
dem Waidmannsleben, und von den Waldwärtern ein aus Hirſchge⸗ 
weihen künſtlich zuſammengeſetzter Aufſatz mit Kanne und Gläſern zu 
Bier überreicht ward. Das darauf folgende Feſtmahl vereinigte alle 
Gratulanten, ſowie die zahlreichen zum Theil aus Rumänien und 
anderen entfernten Gegenden herbeigeeilte Familienglieder des Jubilars. 
C EL ALTE PEARL TE TREE ( / ( 


Landwirthſchaftliches. 


Poſen, 3. September. Der bereits erwähnte Jahresbericht 
über die Geſtaltung der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in der Provinz Poſen während des Jahres 
1879 (enthalten in dem „Landwirthſchaftlichen Centralblatt für die 
Provinz Poſen“) beſpricht nach der Einleitung zunächſt die Fakto⸗ 
ren des landwirthſchaftlichen Betriebes. Was die 
Witterung im vergangenen Jahre betrifft, ſo ſei der Lauf derſel⸗ 
ben ein ganz anomaler geweſen und habe ſich durch einen ſtrengen 
langen Winter mit ſtarkem Schneefall, einen ſpäten Frühling, einen 


Beute de Sommer und einen kurzen Herbſt charakteriſirt. — Der 
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eſitzverh alt niſſe. — Beſitzveränderungen durch freiwillige 


oder gerichtlich erzwungene Verkäufe ſind in dem verfloſſenen Jahre 
wieder ſehr zahlreich vorgekommen, auch ſind mehrfach kleinere Wirth⸗ 
ſchaften mit größeren Gütern vereinigt oder in kleine, nicht ſpann⸗ 
fähige Parzellen zerlegt worden, wogegen eine Begründung neuer 
Bauernwirthſchaften nur ganz vereinzelt vorgekommen iſt. Der pol⸗ 
niſche Großgrundbeſitz in unſerer Provinz hat im Jahre 1879 um 7236 
Morgen abgenommen, 15,340 Morgen gingen aus deutſchen Händen 
in polniſche, dagegen 22,576 Morgen aus polnischen Händen in deut⸗ 
ſche über, 32,484 Morgen wurden von Polen an Polen verkauft. 

Arbeiterverhältniſſe. — Die Beſchaffung der zu den 
landwirthſchaftlichen Verrichtungen erforderlichen Arbeitskräfte hat nir⸗ 
gends Schwierigkeiten gemacht, ſelbſt während der arbeitsvollen Zeit 
des Behackens der Rüben, der Heu⸗, Getreide- und Hackfruchternte 
waren dieſe ausreichend vorhanden und zu anderen Zeiten konnte den 
Arbeitſuchenden die gewünſchte Beſchäftigung nicht immer in vollem 
Umfange gewährt werden. Ueber Kontraktbrüchigkeit und Widerſetz⸗ 
lichkeit ſind unter dieſen Umſtänden wenig Klagen laut geworden. In 
den Zuckerrüben bauenden Diſtrikten Kufawiens fand im Frühjahre 
eine ſtarke Einwanderung von Arbeitern aus den benachbarten Kreiſen 
des Regierungsbezirks Poſen ſtatt. Die Auswanderung nach über⸗ 
8 nern, wie nach den Städten und Fabrikdiſtrikten war un⸗ 

edeutend. 

Geld⸗ und Kreditverhältniſſe. — Für den Hypothe⸗ 
karkredit waren Darlehne leicht und zu ermäßigtem Zinsfuße zu erlan⸗ 
gen. Der Kurs der Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Kreditver⸗ 
eins für Poſen erreichte gegen Ende des Jahres beinahe den Pariſtand 
(98 Prozent), wodurch auch bei dieſem Inſtitut die Kreditnahme ſich 
billiger ſtellte als in den früheren Jahren. Für den bäuerlichen Grund⸗ 
beſitz it durch die unter dem 28. April v. J. allerhöchſt genehmigte 
Herabſetzung des für die Beleihungsfähigkeit der Liegenſchaften früher 
auf 15,000 Mark normirt geweſenen Minimal⸗Taxwerths auf 6000 
Mark eine Kreditquelle eröffnet worden, welche über Erwarten ſtark in 
Anſpruch genommen iſt. Im Laufe des Jahres gingen bereits 206 
en auf Darlehne bei der Direktion ein. Es beweiſt dies, daß 
durch die Erweiterung der Wirkſamkeit des Inſtituts einem tiefgefühl⸗ 
ten Bedürfniſſe entſprochen iſt. Zur Verſtärkung des Reſervefonds, 
welche in Rückſicht auf die erweiterte Wirkſamkeit der Landſchaft für 
nothwendig erachtet wurde, iſt derſelben aus allgemeinen Staatsmitteln 
ein unverzinsliches Darlehen von 600,000 Mark überwieſen worden. 
Die Pfandbriefs⸗Emiſſion des Jahres 1879 hat 16,919,300 M. betra⸗ 

en, 7,315,700 M. mehr als im Jahre 1878. Jedoch beſteht dieſes 

ehr in Höhe von 7,209,000 aus Darlehnen, welche an Stelle abge⸗ 
löſter Darlehne der Hauptgeſellſchaft und der beiden älteſten Jahresge⸗ 
ſellſchaften getreten find. Hiervon abgeſehen, ſtellte ſich nur ein Mehr 
von 106,700 M. heraus. Ge 3 8 

Im Perſonalkredit war zwar auch für die beſſer fituirten, größeren 
Beſitzer eine Erleichterung, entſprechend dem niedrigen Stande des 
Bankdiskonts und der Abundan; des Geldmarktes nicht zu verkennen; 
dagegen dauerte bei den kleineren Wirthen das Wucherunweſen, be⸗ 
günſtigt durch Wechſelmanipulationen, fort und brachte manchen der⸗ 
ſelben zum Ruin. Es ſind uns zahlreiche Fälle bekannt geworden, in 
denen mehr oder minder betrügeriſche Manipulationen mit Wechſeln 
von gewiſſenloſen Kreditgebern dazu benutzt worden ſind, um die in 
Wechſelangelegenheiten völlig unerfahrenen Darlehnsnehmer um Hab 
und Gut zu bringen. 1 

Verkehrswege. — Durch die am 15. Mai a Eröffnung 
der Pofen-Belgarder Eiſenbahn, von welcher in der Strecke Poſen⸗ 
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Schneidemühl 96 Kilometer auf unſere r bine entfallen, iſt ein wei 
terer Theil derſelben in den Weltverkehr hineingezogen worden, der 
nördliche Theil der Provinz iſt dadurch in nähere? erbindung mit der 
Provinzialhauptſtadt gebracht, für den Export ſind neue Verbindungen 
mit den Oſtſeehäfen Kolberg und Rügenwalde eröffnet und dem 
Durchgangsverkehr ſind neue Wege gebahnt. Die Bahn iſt zwar als 
Vollbahn gebaut, der Betrieb erfolgt jedoch in der Weiſe der Bahnen 
niederer Ordnung. Bezüglich des Güterverkehrs auf dieſer Bahn ſind 
aus den betheiligten Kreiſen viele Wünſche laut geworden, welche theils 
die Höhe der Frachtſätze an ſich, theils die Nichteinbeziehung derſelben 
in den Verbandverkehr und die unzureichende Ausſtattung der Haltestellen 
als Tarifftationen betreffen. Es wird nachgewieſen, daß die Fracht⸗ 
ſätze auf der neuen Bahn höher ſind als für andere Strecken der Oſt⸗ 
bahn. Eine weitere Erhöhung erfahren die dieſſeitigen Frachtſätze da⸗ 
durch, daß die Stationen der neuen Bahn nicht in den Verbandverkehr 
einbezogen ſind, wodurch bei dem . doppelte Expe⸗ 
ditionsgebühren entſtehen und für die Poſen⸗Schneidemühler Bahn die 
Sätze des Lokaltarifs in Anſatz kommen. Ein Waggon Steinkohlen 
von 200 Ztr. koſtet von Königshütte nach Obornik 119 M., dagegen 
von Königshütte nach Samter nur 102,6 M. Fracht, obwohl die 
Strecke Poſen⸗Samter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn um 2 Kilometer 
länger iſt, als die Strecke Poſen⸗Obornik der neuen Bahn. 

Für die Anlegung von Sekundär⸗Eiſenbahnen ſind in mehreren 
Gegenden Vorarbeiten ausgeführt worden, auch hat der Provinzial⸗ 
landtag ſeine Genehmigung zur Benutzung der Provinzial⸗Chauſſeen 
für zwei Linien — Liſſa⸗Borek⸗Jarotſchin und Pinne⸗Neutomiſchel — 
bereits ertheilt, der Bau iſt jedoch noch bei keiner Linie in Angriff ge⸗ 
nommen. 

Für die Verbeſſerung der Waſſerwege in der Provinz ſind in den 
letzten Jahren erhebliche Geldmittel aufgewandt worden. Das Fluß⸗ 
bett der Warthe iſt durch Legung der Querbuhnen, Befeſtigung der 
Ufer mitterft Faſchinen und Flechtwerke und durch Baggerung vers 
tieft und derartig regulirt worden, daß es durch die verſtärkte Strö⸗ 
mung frei von Sand⸗ und Schlammablagerung erhalten wird. Von 
Poſen abwärts bis zur märkiſchen Grenze iſt die Warthe völlig regu⸗ 
lirt, von Poſen aufwärts bis Schrimm theilweiſe, oberhalb Schrimm 
bis je ruſſiſchen Grenze iſt noch wenig geſchehen. Die Erd⸗ und 
Schleuſenarbeiten für die Schiffbarmachung der oberen Netze ſchreiten 
raſch vorwärts. Am 27. September v. J. hat die feierliche Einweihung 
des Brahekanals und des Weichſelhafens Brahemünde ſtattgefunden. 
Bisher war der Schifffahrtsverkehr auf der unteren Brahe wegen des 
dortigen ſtarken Gefälles und der vielen Krümmungen ein ſehr be⸗ 
ſchwerlicher, die Regulirung und Kanaliſirung dieſer 13 Kilometer lan⸗ 
gen Strecke und die Anlegung eines geräumigen Sicherheitshafens an 
der Brahemündung war ſchon ſeit ca. 25 Jahren als ein dringendes 
Bedürfniß allgemein anerkannt; zur Verwirklichung dieſer für den 
polnischen Solzhandel und die ganze Weichſelſchifffahrt überaus wich⸗ 
tigen Anlage bildete ſich im Fahre 1871 ein Komite aus den bedeu⸗ 
tendſten Holzhändlern des nordöſtlichen Deutſchlands, aus welchem 
die bromberger Hafen⸗Aktien⸗Geſellſchaft hervorging. Letztere übernahm 
nach einem mit dem preußiſchen Fiskus abgeſchloſſenen Vertrage die 
Ausführung der Hafenanlagen, veranſchlagt auf 1,350,000 M., die 
königliche Regierung zu Bromberg übernahm dagegen die Ausführung 
der Brahekanaliſirung, welche auf 1,050,000 M. veranſchlagt war. Die 
Kanaliſirungsarbeiten begannen im Herbſt 1876, der Hafenbau im 
1877, bereits im Herbſte 1878 waren die ganzen Anlagen im 
Weſentlichen fertig geſtellt. 5 

Die Geſammtlänge der von der Provinz zu unterhaltenden Chauſſeen 
beträgt 427,3 Meilen, wovon 321,2 Meilen auf den Regierungsbezirk 
Poſen und 106,1 Meilen auf den Regierungsbezirk Bromberg kommen Die 
Unterhaltungskoſten haben ſeit dem Uebergange der Chauſſeeangelegen⸗ 
heiten auf die Provinzialverwaltung pro Meile 2747 bis 3230 Mark 
betragen. Zu Wegebaubeihülfen ſind jährlich für den Regierungsbezirk 
Poſen 100,000 Mark, für den Regierungsbezirk Bromberg 60,000 Mark 
ausgeſetzt. Die provinzialſtändiſche Kommiſſion für den Chauffee: und 
Wegebau iſt von dem Grundſatze ausgegangen, daß die verkehrs⸗ 


reicheren Strecken, wie Anſchlüſſe an Bahnſtationen, Chauſſeen, größere 


Ortſchaften vorzugsweiſe zu berückſichtigen ſeien, ferner ſolche Strecken, 


durch deren Ausbau mit verhältnißmäßig geringen Beihülfen möglichſt 
ausgedehnte Wegeabſchnitte in gleichmäßig guten er 
endlich diejenigen Wegebauten, welche von erheblicher Gemein- 


uftand gebracht 


nützigkeit wegen des geringen Shen ür die Verpflichteten nur 
durch namhafte Beihülfen zur Ausführung zu bringen wären, dagegen 
wurde weniger Werth auf eine gleichmäßige Vertheilung auf die ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſe der Provinz gelegt. Die Bepflanzung der Chaufieen 
und Wege mit Obſtbäumen hat erfreuliche Fortſchritte gemacht, auch 
ſcheinen die von der Regierung eingerichteten Unterrichtskurſe für 
Chauſſeewärter dazu beizutragen, daß die Baumpflanzungen rationeller 
behandelt werden. - E - £ 
Handelsverhältniſſe. — Die landwirthſchaftliche Produk 
tion in unſerer Provinz überſteigt bei weitem den Bedarf derſelben 
für die Konſumtion, vorzugsweiſe werden Roggen, Weizen, Lupinen, 
Erbſen, Kleeſamen, Kartoffeln, Fettvieh, Wolle und Spiritus exportirt 
und zwar faſt ausſchließlich in der Richtung nach Inner⸗Deutſchland, 
wogegen die Provinz von ihrem Hinterlande Rußland Zufuhren der: 
ſelben Produkte erhält, die von hier aus weiter ſpedirt werden. Der 
Stand der Getreidepreiſe in unſerer Provinz war zu Anfang des 
Jahres im Verhältniß zu anderen Gegenden Deutſchlands ein abnorm 
niedriger. Im Januar 1879 koſteten 1000 Kg. Weisen in Mannheim 
211,20 M. in Lindau 205 M., in Stuttgart 200 M., in Köln 195 
M., in München 185 M., in Frankfurt g. M. 180 M., in Leipzig 
178.33 M., in Magdeburg 174,50 M., in Berlin 173 M., in Danzi 
172 M., in Halle 170,40 M., in Königsberg 166 M., in Stettin 160 
M., in Breslau 160 M., in Poſen 157,80 M. Zwiſchen Mannheim 
und Poſen beſtand alſo ein Preisunterſchied von 53,40 M. Aehnlich 
verhielten ſich die Preiſe für Roggen, Gerſte und Hafer. Das Ge⸗ 
treidegeſchäft war zu Anfang des Jahres nur mäßig belebt, es beſſerte 
ſich aber im Ser als die ungünſtige Witterung eine Beeinträch⸗ 
tigung und Verſpätung der Ernte erwarten ließ. Gute trockne Waare 
blieb auch nach der Ernte für den Export nach Sachſen, der Lauſitz 
und Thüringen geſucht und die Preiſe haben ſich allmälich bis gegen 
den Schluß des Jahres gebeſſert. Ebenſo hatte ſich Spiritus im 
Laufe des Jahres einer zwar Ei re aber nicht unerheblichen Preis⸗ 
ſtreigerung — ca. 8 M. pr. 10,000 Prozent Tralles — zu erfreuen. Der 
Kartoffelhandel war im vergangenen Jahre ſehr belebt, koloſſale Men⸗ 
en von Kartoffeln für den Speiſegebrauch wurden nach England und 
Amerika exportirt, auch Oberſchleſien, Weſtfalen und die Rheinprovinz 
erhielten von hier aus bedeutende Quantitäten von Eß⸗ und Saatkar⸗ 
toffeln, während geringere Waare vielfach an die märkiſchen Stärkefa⸗ 
briken verkauft wurde. Man zohlte unmittelbar nach der Ernte für große 
runde Exportkartoffeln 2,505.75 M. pr. Ztr., für Fabrikkartoffeln 1,50— 
1,60 M. Im Spätherbit trat eine Stockung des e ein, 
weil die Eiſenbahnen die Zufuhren nicht zu bewältigen vermochten. 
Mit dem Eintritt des Frühlings aber belebte ſich das Geſchäft von 
Neuem und die Preiſe für Exportkartoffeln ſtiegen zeitweiſe bis auf 
3,50 M. Im Hopfeahandel herrſchte während und kurz nach der 
Ernte eine ſehr animirte Stimmung, man Me für beſte Qualität 
170, 180, in einzelnen Fällen bis zu 200 M. p. Ctr., Ende Oktober 
aber wurde die Stimmung flau, weil England geringeren Bedarf 
zeigte, als man nach den früheren Berichten von dort erwartet hatte, 
es trat ein Preisabſchlag von 10 bis 15 M. pr. Ct. ein, der jedoch 
nahezu wieder gewonnen wurde, als das Verſandtgeſchäft nach Böh⸗ 
men und Baiern ſich im Dezember wieder mehr delebte. Die Erwar⸗ 
tung, daß wegen der guten Qualität des Flachſes das Geſchäft nach 
den ſchleſiſchen und böhmiſchen Fabrikorten recht flott gehen würde, 
hat ſich nicht beſtätigt, ſondern der Abſatz war ſelbſt zu den mäßigſten 
Preiſen ein ſchwieriger. Nutz⸗ und Zucht gieh fanden im vergangenen 
Jahre im Allgemeinen guten Abſatz, beionders waren Kühe, Zug⸗ 
ochſen und mageres Rindvieh zur Maſt gut zu vermertben, 
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auch der Pferdehandel 


werden, welcher namentlich von den 


war auf den Früher Märkten zu 
Gneſen und Inowrazlaw kecht belebt. uf dem Gneſener 
Aprilmarkte wurden bedeutende Ankäufe für Elſaß und Frank⸗ 
reich gemacht. Für die Verwerthung von Rindvieh und Ham⸗ 
meln war die Grenzſoerre ſehr günſtig, dagegen war die Einfuhr von 
Schweinen aus Rußland eine ſehr ſtarke, der Schweinemarkt in Sarne 
war im Herbſte allwöchentlich nit 4—5090 Läufern betrieben, der Ab⸗ 
fat ging jedoch nicht immer nach Wunſch, da wegen der hohen Kar⸗ 
feel die Schweinemaſt a wurde. Auch die Einfuhr 
von Gänſen aus Rußland war sehr bedeutend. Man giebt an, daß 
während des Sommers und Verbites gegen 60,000 Stück durch Strzal⸗ 
kowo paſſirten. Der Importhandel mit Rußland wurde durch den 
niedrigen Stand der ruſſiſchen Valuta ſehr begünſtigt, umgekehrt aber 
der Exporthandel dadurch erſchwert. Die Holzpreiſe ſind in den königl. 
Oberförſtereien ermäßigt worden, für Bauhölzer zeigte ſich in einigen 
Gegenden mehr Bedarf, ſo daß bis 50 Prozent über die Taxe bezahlt 
wurden. Das Wollgeſchäft ging zu Anfang des Jahres ſchleppend 
und die Preiſe erhielten ſich trotz der günſtigeren Lage der Wollin⸗ 
duſtrie ſo ziemlich auf dem Niveau des vorausgegangenen Wollmarkts. 
Beim Herannahen der neuen Schur trat eine größere Lebhaftigkeit her⸗ 
vor, im Kontraktgeſchäft etablirte ſich ein Preisaufſchlag von 10—15 
M., welcher bis auf 20—25 M. ſtieg, als Anfang Juni von London 
lebhaftes Geſchäft bei erhöhten Notirungen gemeldet wurde. Der Ver⸗ 
lauf des Wollmarkts entſprach den hierdurch erregten Erwartungen 
ehr wenig; während noch unmittelbar vor dem Markte für bekannte 
Wolke 15—29 M. mehr als im vorigen Jahre gegeben wurden, ging 
das Marktgeſchäft ſehr ſchwerfällig und der Preisaufſchlag betrug bei 
dieſem nur 6 bis 15 M. 91 a ren waren 20.240 Ztr. Wolle, 772 
Ztr. weniger als im Jahre 1878. Die Wäſchen waren im Allgemeinen 


ut. Es wurden bezahlt: 

> für hochfeine Wollen 190-225 M. 
eee 170—190 „ 
„ geringe Dominialwollen. 150-170 „ 
„ Ruſtikalwollen 30—145 


Schiuſſe des 


Polen und Galizien, die den Abſatz des einheimiſchen Produkts er⸗ 


ſchwerten ü > 
XX Natel, 7. September. [Ernte.] Die Getreidezufuhr, be- 
onders Weizen, hat ſich nun etwas vergrößert, die Waare iſt jedoch 
ſclech und wird der Wispel Auswuchs durchſchnittlich mit 150 M. 
bezahlt. Die Roggenzufuhr iſt noch immer ſchwach. Das liefert den 
Beweis, daß der Froſt doch bedeutenderen Schaden gemacht, als man 
anfänglich annahm. Kartoffeln haben zwar durch Fäulniß etwas ge⸗ 
litten, der Ertrag wird aber dennoch ein zufriedenſtellender ſein. Der Zent⸗ 
ner gute Speiſekartoffeln koſtet hier noch immer M. 1,30, höchſtens 1.40. 
Seit bereits 23 Tagen haben wir ununterbrochen ſchönes Wetter, wes⸗ 
halb zur Beſtellung der Winterſaat etwas Regen erwünſcht wäre. 
Neutomiſchel, 6. September. [Hopfen] Die Hopfen⸗ 
pflücke, welche gegenwärtig Alt und Jung, Groß und Klein hier und 
in der Umgegend vollauf beichäftigt, macht bei dem anhaltend warmen 
und hellen Wetter die beſten Fortſchritte. Die Produzenten in unſerer 
Stadt und die Eigner in den naheliegenden Landgemeinden ſind darauf 
bedacht, die Frucht möglichſt bald einzubringen, weil den Plantagen 
durch den ſchädlichen Freſſer und durch Kupferbrand noch viel Schaden 
zugefügt wird. Die meiſten Pflanzer ſind mit dem Ausfall der Ernte. 
weil das Ergebniß derſelben namentlich in Bezug auf Ouantität weit 
binter den gehegten Erwartungen zurückbleibt, nicht ganz zufrieden, 
während es auch einige Produzenten giebt, bei denen die Erträge über 
die Schätzungen hinausgehen. Die Qualität und Farbe des hier ge⸗ 
wonnenen Hopfens verſpricht bei dem ſchönen Wetter, das wir ſeit 
Beginn der Ernte haben und welches nicht nur das Trocknen be⸗ 
Eat a ſondern auch auf das Ausjehen des Produktes höchſt vortheil⸗ 


aft einwirkt, ſo vorzüglich zu werden, daß auch den weitgehendſten 
nſprüchen in dieſer Hinſicht wird genügt werden können. Händler 
und Konſumenten, welche heute Waare zu kaufen beabſichtigen, werden 
in ieligen. Begenh viel Gelegenheit haben, ihren Bedarf zu 

. wird auch bei einem Theile der Eigner hier und in 

der Umgegend Hopfen mittlerer und 1 Qualität angetroffen 
nlagen geerntet wurde, welche 

von Hopfenwanzen, Mehlthau, Kupferbrand und Doldenmaden heim⸗ 
eſucht worden ſind und in denen deshalb eine vollſtändige Ausbildung 
— Frucht nicht hat ftattfinden können. Läßt ſich auch bis jetzt das 


Ergebniß der diesjährigen Ernte noch nicht ganz überſehen (Gegenwärtig 


befinden wir uns erſt in der Mitte derſelben) jo läßt ſich doch immer: 
bin ſoviel feſtſtellen, daß durchſchnittlich in hieſiger Gegend in dieſem 
Jahre nicht viel mehr als zwei Drittel des vorjährigen Ertrages wer⸗ 
den eingebracht werden, daß aber das Produkt zum größten Theile 
von vorzüglicher Güte ſein wird. — Das Geſchäft war am hieſigen 
Platze im Laufe der letzten Woche wohl etwas lebhafter als in der 
vorhergegangenen, aber doch lange nicht jo umfangreich, als von 
ändlern und Produzenten erwartet wurde. Die wenigen bairiſchen 
infäufer, die in hieſiger Stadt anweſend find, beſuchten war täglich 
die Eigner in den naheliegenden Landgemeinden, doch übernahmen ſie, 
da ſie bis jetzt nur geringe Kaufluſt dekunden, meiſtens nur kleine 
Quantitäten des Produktes. Von den heimiſchen Händlern, welche für 
Handlungshäuſer in Böhmen und Baiern tbätig zu ſein pflegen, wur⸗ 
den in den zuletzt vergangenen Tagen wohl häufiger Geſchäftsabſchüſſe 
emacht, aber auch ſie brachten nur dann den Hoplen an ſich, wenn 
ch die Eigner in die nur in minderer Höhe ihnen bewilligten Preiſe 
ſchickten. Völlig ſtill und abwartend verhielten ſich die Spekulanten 
am hieſigen Orte, was beſonders darin ſeinen Grund hat, daß von den 
rößeren Plätzen Baierns und Böhmens täglich Preisrückgänge gemel⸗ 
det werden. Ziemlich häufig begehrten in den letzten Tagen die Händler 
am Platze für Brauerkundſchaft das neue Produkt, und machten die⸗ 
ſelben bei den Produzenten in der Stadt und bei den Eignern in den 
umliegenden Landgemeinden mehrfach recht bedeutende Einkäufe. Die 
Preife für neuen Hopfen ſtellten fich bedeutend niedriger, als von Ge⸗ 
chäftsleuten und Pflanzern erwartet wurde, denn man bezahlte Waare 
Kr Qualität mit 85—95 M., Hopfen mittlerer Güte mil 70-80 M. 
und Waare geringerer Qualität mit 60—65 M. pro Zentner. Die 
meiften Produzenten in bieſiger Gegend find der Anſicht, daß es ihnen 
nach Beendigung der Ernte, bis zu welcher Zeit hoffentlich mehr fremd⸗ 
ländiſche Käufer am biefigen Platze anweſend ſein werden, gelingen 
wird, ihr qualitätreiches Produkt zu beſſeren Preiſen abgeben zu können. 
Nach vorjährigem Hopfen war im Laufe der letzten Verkehrswoche nicht 
die geringſte Nachfrage. 
— 
Geſetz, 
betreffend die Verfaſſung der Verwal⸗ 
tungsgerichte und das Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren. 


(Fortſetzung.) 
Titel IV. 
Von dem Ober⸗Verwaltungsgerichte. 
§ 17. Das Ober⸗Verwaltungsgericht beſteht aus einem Präſiden⸗ 
ten, den Senats⸗Präſidenten ($ 26) und der erforderlichen Anzahl von 


Räthen. Die eine Hälfte der Mitglieder des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
muß zum Richteramte, die andere Hälfte zur Bekleidung von höheren 


Verwaltungsämtern befähigt ſein. . 
Zum Mitgliede des Ober⸗Verwaltungsgerichts kann nur ernannt 
werden, wer das 30. Lebensjahr vollendet hat. - 
18. Die Mitglieder des Oher⸗Verwaltungsgerichts werden auf 
den Vorſchlag des Staats ⸗Miniſteriums vom Könige ernannt. Die 
Ernennung erfolgt auf Lebenszeit. 


ſtand durch 
- 2 


— 6 — 


$ 19. Die Mitglieder des Ober⸗Verwaltungsgerichts konnen ein 
beſoldetes Nebenamt nur in den Fällen bekleiden, in denen das Geſetz 
2 185 agung eines ſolchen Amtes an etat3mäßig angeſtellte Richter 
geſtattet. ' 

20. Die Mitglieder des . unterliegen, 
1 altlich der Beſtimmungen der SS 21 ff. keinem Disziplinar⸗ 
verfahren. 

§ 21. Iſt ein Mitglied zu einer Strafe wegen einer entehrenden 

andlung oder zu einer Freiheitsſtrafe von längerer als einjähriger 

auer rechtskräftig verurtheilt, ſo kann es durch Plenarbeſchluß des 
Ober⸗Verwaltungsgerichts ſeines Amtes und ſeines Gehaltes für ver⸗ 
luſtig erklärt werden. 

h Iſt wegen eines Verbrechens oder Vergehens das Haupt⸗ 
verfahren gegen ein Mitglied eröffnet, ſo kann die vor äufige Enthebung 
deſſelben von ſeinem Amte durch Plenarbeſchluß des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichts ausgeſprochen werden. ß 
Wird gegen ein Mitglied die Unterſuchungshaft verhängt, jo tritt 
für die Dauer derſelben die vorläufige Enthebung von Rechtswegen ein. 

Durch Nic de Enthebung wird das Recht auf den Genuß 
des Gehalts nicht berührt. RE 

23. Wenn ein Mitglied durch ein körperliches Gebrechen oder 
durch Schwäche ſeiner körperlichen oder geiſtigen Kräfte zur Erfüllung 
ſeiner Amtspflichten dauernd unfähig wird, ſo tritt ſeine Verſetzung in 
den Ruheſtand. gegen Gewährung eines Ruhegehaltes ein. 

8 24. Wird die Verſetzung eines Mitgliedes in den Ruheſtand 
nicht beantragt, obgleich die Vorausſetzungen derſelben vorliegen, ſo 
at der Präſident an das Mitglied die Aufforderung zu erlaſſen, 
innen einer beſtimmten Friſt den Antrag zu ſtellen. Wird dieſer 
e erung ia Folge geleiftet, fo iſt die Verſetzung in den Ruhe⸗ 
lenarbeſchluß des Ober⸗Verwaltungsgerichts auszuſprechen. 
8 25. Für das nach Maßgabe 88 21, 22 Abſatz 1 und SS 24 
einzuleitende Verfahren gelten die folgenden Beſtimmungen: 

1) Der Präſident ernennt aus der Zahl der Mitglieder des Ober: 
Verwaltungsgerichts einen Kommiſſar. 

Der Kommiſſar hat die das Verfahren begründenden Thatſachen 
zu erörtern, erforderlichen falls den Beweis unter Vorladung des be⸗ 
theiligten Mitgliedes zu erheben und darüber Bericht zu erſtatten. 

Der Bericht iſt dem betheiligten Mitgliede zuzufertigen. 

2) Vor der Beſchlußfaſſung findet eine mündliche Verhandlung 
vor dem Ober⸗Verwaltungsgerichte ſtatt. In derſelben kann die 
mündliche Vernehmung von Zeugen und Sachverſtändigen erfolgen. 
Das betheiligte Mitglied beziehungsweiſe ſein Kurator iſt zu hören. 

3) Das betheiligte Mitglied kann ſich des Beiſtandes oder der 
Vertretung eines Rechtsanwaltes bedienen, jedoch iſt das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht befugt, das perſönliche Erſcheinen des Mitgliedes unter 
der Warnung anzuordnen, daß bei ſeinem Ausbleiben ein Vertreter 
deſſelben nicht werde zugelaſſen werden. 

4) Die Einleitung des Verfahrens Gan den Präſidenten erfolgt 
durch den Stellvertreter deſſelben auf Grund eines Plenarbeſchluſſes 
des Ober⸗Verwaltungsgerichts. b 5 

8 23. Das Qber⸗Verwaltungsgericht kann auf Beſchluß des Staats⸗ 
Miniſteriums in Senate eingetheilt werden. ek 

Das Präſidium bezeichnet bei Beginn jedes Geſchäftsjahres und 
mindeſtens auf die Dauer deſſelben für jeden Senat die ſtändigen 
Er ta und für den Fall ihrer Verhinderung die erforderlichen 
Vertreter. 

In gleicher Weiſe erfolgt nach Maßgabe des hierfür erlaſſenen 
Regulativs ($ 30) die Vertheilung der Geſchäfte unter die Senate. 

Das Präſidium beſteht aus dem Präſidenten, dem Senats⸗Präſi⸗ 
denten und dem dem Dienſtalter nach, bei gleichem Dienſtalter dem der 
Geburt nach älteſten Mitgliede. Das Präſidium entſcheidet nach 
Stimmenmehrheit; im Falle der Stimmengleichheit giebt die Stimme 
des Präſidenten den Ausſchlag. > - 

§ 27. Dem Präſidenten gebührt der Vorſitz im Plenum und in 
demjenigen Senate welchem er ſich anſchließt; in den anderen Senaten 
führt ein Senats⸗Präſident den Vorſitz. ; 

Im Falle der Verhinderung des ordentlichen Vorſitzenden führt 
den Vorſitz im Plenum derjenige Senats⸗Präſident und in den Sena⸗ 
ten derjenige Rath des Senats, das gedacht 
bekleidet, und bei gleichem Dienſtalter derjenige, welcher der Geburt 
nach der Aelteſte iſt. 95 

8 28. Zur Faſſung giltiger Beſchlüſſe des Ober⸗Verwaltungs⸗ 

1 17 iſt die Theilnahme von wenigſtens fünf Mitgliedern erfor⸗ 
erlich. 
Die Zahl der Mitglieder, welche bei Faſſung eines Beſchluſſes 
eine entſcheidende Stimme führen, muß in allen Fällen eine ungerade 
ſein. Iſt die Zahl der anweſenden Mitglieder eine gerade, ſo hat der 
zuletzt ernannte Rath und bei gleichem Dienſtalter der der Geburt nach 
jüngere Rath kein Stimmrecht. Dem Berichterſtatter ſteht jedoch in 
allen Fällen Stimmrecht zu. 5 

§ 29. Will ein Senat in einer Rechtsfrage von einer früheren 
Entſcheidung eines anderen Senats oder des Plenums abweichen, ſo 
hat er die Verhandlung und Entſcheidung der Sache vor das Plenum 
zu verweiſen. 5 = WR £ 

Zur Faſſung von Plenarentſcheidungen iſt die Theilnahme von 
wenigſtens zwei Dritteln aller Mitglieder erforderlich. N 

30. Im Uebrigen wird der Geſchäſtsgang und die Vertheilung 
der Geſchäfte unter die Senate durch ein Regulativ geordnet, welches 
das Plenum des Ober⸗Verwaltungsgerichts zu entwerfen und dem 
Staatsminiſterium zur Beſtätigung einzureichen hat. 

Die Ernennung der erforderlichen Subaltern⸗ und Unterbeamten 
bei dem Ober⸗Verwaltungsgerichte erfolgt, inſoweit ſie nicht durch das 
Geſchäftsregulativ dem Präſidenten überwieſen wird, durch das Staats⸗ 
miniſterium. 3 N } 

8 308. Die Disziplin über die bei dem Ober⸗Verwaltungsgerichte 
angeitellten Subaltern und Unterbeamten übt der Präſident mit den⸗ 
jenigen Befugniſſen, welche nach dem Geſetze, betreffend die Dienſt⸗ 
vergehen der nicht richterlichen Beamten ꝛc., vom 21. Juli 1852, den 
Miniſtern in Anſehung der ihnen untergeordneten Beamten zuſtehen. 
Die Einleitung des Disziplinarverfahrens auf Entfernung aus dem 
Amte, die Ernennung des Unterſuchungskommiſſars und des Vertreters 
der Staatsanwaltſchaft erfolgt durch den Präſidenten; entſcheidende 
Behörde erſter und letzter Instanz iſt das Ober⸗Verwaltungsgericht. 


Titel V. 
Von der örtlichen Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ 
gerichte und von der Ablehnung der Gerichts⸗ 
e. perſonen. 
§ 31. Zuſtändig in erſter Inſtanz iſt 
verfahren 


a. bei Anſprüchen, welche in Beziehung auf Grundſtücke geltend 
gemacht werden, das Verwaltungsgericht der belegenen Sache, 

b. in allen ſonſtigen Fällen dasjenige Verwaltungsgericht, in deſſen 
Bezirk die in Anſpruch zu nehmende Perſon, Korporation oder öffent⸗ 
liche Behörde wohnt oder ihren Sitz hat und wenn die Behörde ihren 
Sitz außerhalb ihres amtlichen Bezirks oder außerhalb des räumlichen 
Bezirks der durch ſie vertretenen Korporation hat, dasjenige Verwal⸗ 
tungs gericht, dem der Bezirk angehört. g 5 

§ 32. Sind die Grundſtücke (8 31) in mehreren Gerichtsbezirken 
gelegen oder iſt es zweifelhaft, zu welchem Gerichtsbezirke ſie gehören, 
ſo wird das zuſtändige Gericht durch das im Inſtanzenzuge zunächſt 
höhere Gericht endgültig beſtimmt. Daſſelbe findet ſtatt, wenn die 
gleichzeitig in Anſpruch zu nehmenden Perſonen oder Korporationen 
in mehreren Gerichtsbezirken wohnen oder ihren Sitz haben. 

8 Die Beſtimmungen der bürgerlichen Prozeßgeſetze über Aus⸗ 
schließung und Ablehnung der Gerichtsperſonen ſind auch für das Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren maßgebend. i 8 

4. Ueber das Ablehnungsgeſuch beſchließt das Gericht, welchem 


im Verwaltungsſtreit⸗ 


8 3 
der Abgelehnte angehört. 


e Amt am längften | 


Der Beſchluß, durch welchen das Geſuch fr begründet erklärt 
wird, iſt endgültig. Wird das Geſuch für unbegründet erklärt, fo ſteht 
8 6 Far 1 11 5 a . 

an das im Inſtanzenzuge zun öhere icht zu. 
letztere entſcheidet endgültig. e l 
Das im Inſtanzenzuge zunächſt vorgeſetzte Gericht entſcheidet des⸗ 
gleichen endgültig und benimmt das zuſtändige Gericht, wenn das Ge⸗ 
richt, dem das ausgeſchloſſene oder abgelehnte Mitglied angehört, bei 
vefien Ausſcheiden beſchlußunfähig wü. 

§ 34a. Iſt in einer ſtreitigen Verwaltungsſache, in welcher in 
erſter Inſtanz der Kreis⸗(Stadt⸗) Ausſchuß zu erkennen hat, die Kreis⸗ 
korporation als ſolche Partei, ſo wird von dem vorgeſetzten Bezirks⸗ 
Beer ewa e a wenn 5 ee en iſt, von dem 

⸗Verwaltungsgerichte ein anderer Kreis⸗ oder Stadtaus i 
der Entſcheidung der Sache beauftragt. 9 

(Fortſetzung folgt.) 


Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


„Der Jahresbericht der Handels⸗Kammer für Kreis Thorn 
über das Jahr 1879 iſt erſchienen und ſagt in ſeiner Einleitunm Sole 
gendes: „Nach der Reihe von wirthſchaftlich ungünſtigen Jahren, über 
welche wir nun zu berichten gehabt haben, können wir konſtatiren, daß 
das Jahr, über welches zu berichten, uns diesmal obliegt, nämlich das 
Jahr 1879, wenigſtens auf einigen Gebieten eine gewiſſe Beſſerung ge⸗ 
bracht hat. Es haben nicht nur die bereits beſtehenden Handelszweige 
ſich theilweiſe neu belebt, ſondern es ſind auch völlig neue hinzuge⸗ 
kommen. Allerdings muß es dahin geſtellt bleiben, ob die hervorge⸗ 
tretene Beſſerung nachhaltig ſein wird, und ob ſie ſich auch auf die⸗ 
jenigen Gebiete erſtrecken wird, welche ſie bisher nicht berührt hat. Ein 
auch nur einigermaßen zuverläſſiges Urtheil kann in dieſer Beziehung 
nicht gefällt werden, da wührend des Berichtsjahres zu viele äußere 
Einflüſſe in unſer wirthſchaftliches Leben beſtimmend eingegriffen haben, 
als daß ſich ein klares und anſchauliches Bild der Situation geben 
ließe. Wir vermögen uns kaum eines Jahres zu erinnern, in wel em 
die Konjunkturen im Auslande einen ſo tiefen Einfluß auf alle Ge⸗ 
biete des deutſchen Handels ausgeübt haben, wie in dem abgelaufenen. 
Daß unter ſoſchen Umſtänden weder der Urſprung noch die Ausdeh⸗ 
nung der eingetretenen Veränderung der allgemeinen Geſchäftslage mit 
der wünſchenswerthen Klarheit beurtheilt werden kann, it erſichtlich. 
Auch die Wandlung in unſeren heimiſchen zollpolitiſchen Verhältniſſen 
hat nicht wenig dazu beigetragen, dem Geſchäftsgange des Jahres 1879 
ein gan; abnormes Gepräge zu verleihen. In der erſten Hälfte des 
Jahres wurde das wirthſchaftliche Leben durch die Unſicherheit be⸗ 
herrſcht, welche durch die bevorſtehenden Tarif⸗Veränderungen erzeugt 
worden war, und es wurde hierdurch den lebhafteren Regungen, die 
ſich in der Handelswelt zu zeigen begannen, vielfach Abbruch gethan. 
Nach der Genehmigung des neuen Zolltarifs durch den Reichstag trat 
inſofern eine Beſſerung ein, als die von Zoll⸗Erhöhungen betroffenen 
Artikel 1 einer lebhaften Spekulation wurden und auf dieſe 
Weiſe ein Maſſenimport ausländiſcher Waaren erfolgte, der allerdings 
ſofort wieder aufhörte, ſobald die betreffenden Zollſätze in Kraft traten. 
In Betreff unſeres lokalen Verkehrs haben diejenigen Verhältniſſe 
welche im Vorjahre hemmenden oder fördernden Einfluß geäußert 
haben, im Jahre 1879 keine weſentliche Wandlung erfahren.“ 
Oels ⸗Gneſener Eiſenbahn. Die Einnahme pros 
Auguſt beträgt nach ET 


vorläufiger | endgiltiger 
eſtſtellung: 


F 
£ 1880 1879 
1. Aus dem Perſonenverkehr 32,489 M. 29,777 M 
2. „ „ Güterverkehr 40,686 „ | 38/950 „ 
3. Extraordinarien 8 12,961 „13,067 „ 


in Summa. 86,136 M. | 81,794 M. 
pro Monat Auguſt 1880 gegen 1879 mehr 4342 M. 
und von Anfang 1880 gegen den gleichen Zeit⸗ 


raum des Vorjahres mehr ; 


+ 


e Vor v 1 . . 51,125 " a 
* 3. Klaſſe der 11 10 Sächſiſchen Landes ⸗Lotterie. 


1. Ziehung vom 6. Auguſt 
50,000 M. 2189. 5 


15,000 M. 5548. 

3000 N. 8220 44805 49493 51060 80910. 

1000 M. 1792 7658 21997 27897 33073 34094 907 39628 50750 
55023 60325 65383 773 67702 73977 75453 76033 78147 80783 
90301 93930 98150 968. 

500 M. 959 1494 3427 817 4190 531 843 9838 11365 14219 
380 16444 18839 23020 29275 663 986 38597 42021 44876 45861 
50545 56989 57671 58724 61346 65517 76142 633 78808 79704 
82172 86107 87571 91033 94225 96816 97047 98868 99128. 

713 6145 
19377 427 


300 M. 353 690 1059 999 2099 4377 418 5414 643 
595 7095 8906 9008 9614 735 85 10618 719 971 16311 
20190 21083 688 805 24609 857 25826 26740 27236 28092 29097 
30701 32307 33546 34092 911 36276 369 40592 872 43325 653 
48736 51752 52435 516 826 53890 54575 814 55047 56534 61011 
315.649 731 63666 64088 66102 67028 530 774 70539 71115 393 
72454 779 74015 372 75153 939 79278 585 80453 609 82529 57 
85823 88169 319 884 91959 96842 97282 761 98237 695 99737. 


Vermiſchtes. 


Der Ingenieur James Ford, welcher mit der Hebung des bei 
der bekannten Kataſtrophe der Taybrücke verunglückten Eiſen⸗ 
bahnzuges betraut iſt und zum Zwecke der Vorarbeiten die Lage des 
Zuges und das Terrain durch eigene Anſchauung kennen lernen mußte, 
giebt folgende Angaben über das entſetzliche Bild, welches ſich ihm auf 
dem Meeresgrunde darbot. Die Lokomotipe iſt zertrümmert, obſchon 
noch deutlich an der äußeren Form erkennbar. Ueber derſelben ſchwebt 
der Körper des Lokomotivführers, deſſen linker Fuß in Theile der Lo⸗ 
komotive eingeklemmt iſt und ſo den Körper verhindert hat, zur Ober⸗ 
fläche aufzuſteigen. Die Augen waren weit geöffnet, die Strömung be⸗ 
wegte den Körper, an dem ſich Seethiere feſtgeſetzt hatten, leicht hin 
und her, je daß das Ganze einer Seepflanze glich. Der Heizer, deſſen 
Kopf zerquetſcht war, war zum größten Theil unter dem Kohlenvor⸗ 
rathe begraben. In dem Poſtwagen befanden ſich drei Beamte. Alle 
drei hatten ſich gegen die Ausgangsthür ihres Coupés gepreßt, welche 
nur um einige Zentimeter aus ihren Fu en gewichen war. Augen⸗ 
ſcheinlich hatte zwiſchen den drei Beamten ein harter Kampf um den 
Ausgang ſtattgefunden. Der am weiteſten hinten Stehende hatte ſeine 
Arme um den Hals desjenigen geſchlungen, welcher dem Ausgange am 
nächſten war und den Thürgriff in der Hand hielt. In einem anderen 
Coupé des erſten Wagens hatten 6 Perſonen, wahrſcheinlich eine Fa⸗ 
milie, die ſechs Plätze beſetzt. Durch einen eigenthumlichen Zufall ſchei⸗ 
nen ſie nach dem Sturze weder in derſelben Lage auf ihre Plätze zu⸗ 
rückgeſunken zu fein. Außerhalb eines zweiten Wagens ſchwamm der 
von den Seethieren verſtümmelte Leichnam eines Offiziers, deſſen Kopf in 
die eingedrückte Coupéthür geklemmt und zerquetſcht war, die Cruſtaceen 
des Tay zehrten mit Gefräßigteit an dem ganzen Körper des Unglück⸗ 
lichne. Aus der Bruſthöhle bewegte ſich ein großer Aal. Das zweite 
Coupé des zweiten Wagens bot ein Bild, welches durch ſeine Schreck⸗ 
lichkeit die Nerven des Ingenieurs zu überwältigen drohte. Beim 
Schein des den Tauchern mitgegebenen elektriſchen Lichtes ſah man in 
dieſem Coupé nur einen ge der auf die ſchrecklichſte Weſſe verſtümmel⸗ 
ten Körper; durch die Oeffnungen ſchwammen Fiſche, die ſich in immer 


größerer Maſſe zu den Körpern der Unglücklichen drängten und ſie 


durchwühlten. Erſt nach acht Tagen konnte der Ingenieur ſich ent⸗ 
ſchließen, ſich zum zweiten Male dieſem; aller Beichreib 


Anblick auszuſetzen. 


ung ſpottenden 


7 7 


* Die kgl. National⸗Galerie zu Berlin hat die außerordentlich 
interefente Vammlung von Studienköpfen erworben, welche Adolf 
Menzel für ſein berühmtes Bild, die „Krönung König Wilhelms in 
Königsberg“, nach der Natur in Gouache, Aquarell und Kreide ausge⸗ 


ührt hat. Ungeſährt zweihundert Porträts, an ihrer Spitze die des 
2 — des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin und aller übri⸗ 


en bei dem feierlichen Akte anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, 
ind zu einem Prachtalbum vereinigt, das ſchwerlich irgendwo ſeines 
Gleichen haben dürfte. Die Architekturzeichnungen aus der königsber⸗ 
er Schloßkirche, welche dieſes Album ebenfalls enthält, rühren von 
ritz Werner ber, der feinen Freund Menzel damals nach Königsberg 
begleitete. Mit in dieſen Kauf war auch die große Oelſkizze für das 
Krönungsbild einbegriffen. Da die National⸗Galerie auch die Porträts 
ſtudien Krügers für feine ebenſalls im kgl. Schloſſe befindliche „Huldi⸗ 
gung Friedrich Wilhelm IV. in Berlin“ beſitzt, iſt die Veranlaſſung zu 
intereſſanten Vergleichen geboten. * 
Deutſche Kunſt⸗Gewerbe⸗Halle zu Berlin. Unter Mitwir⸗ 
kung des Vereins für deutſches Kunſtgewerbe tritt demnächſt in unſerer 
Stadt ein Unternehmen ins Leben, das ſich die Aufgabe geſtellt hat, 
dem deutſchen ee ergehen eine Stätte zu ſchaffen, an welcher ihm 
fortdauernd Gelegenheit geboten wird, ſeine Erzeugniſſe zur Schau zu 
ftellen und ſie zum Kauf an:ubieten. Die zu dieſem Zweck erworbenen 
Räumlichkeiten des „Rothen Schloſſes“ (ein Theil des Paxterre's, ſowie 
die Geſammträume der erſten Etage) dürften wohl den Anforderungen, 
die man in Bezug auf Lage. Raum und Licht an dieſelben zu ſtellen 
berechtigt iſt, auf das Vollkommenſte entſprechen. Die Kommiſſion 
des Weins für deutſches Kun gewerbe, zu deren Mitgliedern die 
Herren Prof. Dr. Vogel, Prof. Doepler, Architekt Prüfer, 
ſowie die Inhaber hervorragender kunſtgewerblicher Werſtätten zählen. 
hat in Bemeinſchaft mit dem Direktor des Inſtituts, Herrn S. Fiſcher, 
die umfangreichen Vorarbeiten erledigt und das informirende Material 
wird ven Herren Intereſſenten demnächſt zugehen. Ueber die Zuläſſig⸗ 
teit der angemeldeten Ausſtellungsobſekte befindet eine ſeitens des ge: 
nannten Vereins gewählte Jury, welche die Gruppirung der Gegen⸗ 
fände um die dekorative Ausſtattung der Ausſtellungsräume anordnet. 
Wie wir hören, bat Herr Prof. Doepler das künſtleriſche Arrangement 
übernommen und dürfte ſich unter ſolchen Umſtänden das Ganze zu 
einer ehenswürdigkeit Berlins geſtalten. Das Kunert'ſche Reſtau⸗ 
rant, welches dem neuen Unternehmen den größten Theil ſeiner Räum⸗ 
lichkeiten hat überlaſſen müſſen, wird in verkleinertem Raume von dem 
bisberigen Inhaber, Herr Fritz Helms, ohne Unterbrechung weiterge⸗ 
führt, um dem Publikum bei Durchwanderung der Ausſtellung auch 
Gelegenheit zur Erfriſchung zu bieten. Die Eröffung der Ausſtellung 
iſt auf den 1. November ſeſtgeſetzt. Anmeldungen werden bis zum 
1. Oktober in dem Bureau des Herrn Architekten Prüfer, Anhalt⸗ 
ſtraße 13, 1 Die Ausſtellung wird von 9 Uhr 
Morgens bis “ Uhr Abends, an Sonn: und Feiertagen jedoch von 
10 bis 5 Uhr dem beſuchenden und kaufluſtigen Publikum geöffnet ſein. 
* Am 4. September hielt in Berlin eine größere Zahl von 
Architekten, meist aus Rheinland und Weſtfalen, eine geſellige 
Zufammenkunft ab, die den Zweck hatte, das Intereſſe 
für das große Dombaufeſt am 15. Oktober anzuregen. 
In den oberen Sälen der Hausmann'ſchen Weinhandlung waren die 
neueſten photographiſchen Aufnahmen, ferner ältere Dombilder, die 
großen Moller'ſchen Pläne, die Zeichnungen der Thurmhelme, ſowie 
die Konkurrenzentwürfe für die Bronzethüren des Domes von Bau⸗ 
rath Vinzenz Statz, von Profeſſor Johannes Otzen und Architekt Franz 
Stat ausgeſtellt. Unter Herumgabe von ſonſtigen Abbildungen und 
Skizzen hielt Herr P. Walls einen kurzen Vortrag über die Bau⸗ 
geſchichte des Domes, wobei die bedeutendſten Perſönlichkeiten, wie 
Konrad von Hochſteden, Albertus Magnus, Dombaumeiſter Zwirner 


A., u. eingehende Erwähnung fanden. Bei dem gemeinſamen Abend⸗ 
eſſen, an welchem ſiebzi Perſonen theilnahmen, wurde von Baumeiſter 
Klutmann auf den Kaiſer, ferner auf die alten und neuen Dombau⸗ 
meiſter, auf Deutſchland u. ſ. w. getoaſtet und an Herrn Baurath 
Voigtel in Köln ein längeres Glückwunſch⸗Telegramm abgeſandt. 

* Auffindung der Gebeine der Kämpfer von Chäronea. 
Dem „Athenäum“ wird aus Athen von einer merkwürdigen Entdeckung 
Mittheilung gemacht. Behufs der Wiederaufrichtung des Löwen von 
Chäronea wurde der Direktor der Alterthümer, M. Stamatikis, nach 
Chäronea geſchickt. Als derſelbe anfing, den Erdboden um den Löwen 
herum zu fäubern, fand er die Gebeine der in der denkwürdigen Schlacht 
338 v. Chr. Gefallenen. Die Leichen ſind in drei Abtheilungen, je 
nach der Ordnung, in der ſie kämpften, beerdigt. Jede Abtheilung be⸗ 
ſteht aus ſechs Reihen. In der erſten Abtheilung wurden 77 Leichen, 
nämlich je 15 in der 1., 2., 3. und 4. Reihe, in der 5. neun und in 
der 6. acht Leichen gefunden. In der zweiten Abtheilung wurden 41 
Leichen in derſelben Weiſe begraben vorgefunden. Die Ausgrabungen 
nehmen ihren Fortgang. Man weiß, daß unter dem Löwen 300 Mit⸗ 
glieder der Thebaner heiligen Schaar begraben wurden, ſo daß, nach⸗ 
dem jetzt 118 Todte gefunden, noch 182 zu entdecken übrig bleiben. 
In der Nähe der Leichen lagen Ueberreſte von Waffen 2c. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 
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Subhaſtationskalender für die Provinz 

oſen. 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 16. bis 
8 30. September 1880. 
(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 

a g n Poſen. 

Amtsgericht Poſen: 1) Am 16. September, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr. Grundſtück des e Fiſcherei Nr. 
47 und Langeſtraße Nr. 3, ohne Länd. zur Gebäudeſteuer nach einem 
jährlichen Nutzungswerthe von 2471 Mk. veranlagt; 2 am 17. Seo⸗ 
tember, Vormittags 10 chr: Grundſtück des Schmied Lorenz 
Wieciorek, Nr. 32, Palendzie mit 89 Ar 60 Qutm. Länd., zur Grund⸗ 
ſteuer nach einem jährlichen Nutzungswerthe von 4 Mk. 77 Pf, und 
zur Gebäudeſteuer nach einem jährlichen Nutzungswerthe von 18 Mk. 
veranlagt; 3) am 23. September, Vormittags 10: Grund⸗ 
ſtück der Mühlenbeſitzer Daniel und Caroline Klein'ſchen Eheleute Nr. 
22 Dachowo, mit 2 Hekt. 81 Ar, 50 Qutm., Grundſteuer⸗Reinertrag 
20,82 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 48 M.; 4) am 29. Septem⸗ 
ber, Vormittags 10 Ubr: im Lokale des Konditor Görlt zu 
Schwerſen; Grundstück der Anna Ruback, jetzt verehelichten Wyrembeck, 
Nr. 213 Stadt Schwerſenz, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 222 M. 

Amtsgericht Adelnau: Am 17. September, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr: Grundſtück der Wilhelm und Marie Emilie 
Klar'ſchen Eheleute Nr. 189 Sulmierzyce, mit 9 Ar, 70 Qutm Länd., 
Grundſteuer⸗Reinertr. 10,83 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzunn sw. 117,00 M. 

Amtsgericht Bentſchen: Am 25. September, 
Mittags 12} Uhr: im Gerichtstags⸗Kommiſſtonslokale zu Vomſt: 
Grundſtück des Sattlers Heinrich Braſch, Nr. 69 Bomſt, Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Rutzungswerth 100 M. 8 

Amtsgericht Birnbaum: Am 17. September, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Grundſtück der Eigenthümer Joſef und Su⸗ 
ſanne Klemke'ſchen Eheleute, Nr. 6 Halbbauergut Klein⸗Krebbel, mit 
7 Hekt., 74 Ar Länd., Grundſteuer⸗Reinertrag 12780 Thlr., Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungsw. 45 M. 


Stechbriefs = Ermenerung. | Zwangs verſteigerung. 
3 Dan teen Das in dem Kreiſe Mogilno zu 
Sar ide este K ns 1870 Kwieciſzewo bele en, im, Grund, 


3 ep 
: ief buche unter Nr. 8 
— a See Wittwe Antonina Sulinska ge⸗ 


3. S ſhörige Grundſtück, welches mit einem 
Voſen. en 2 272 8 Flächeninhalt von 8 Hektaren 32 
Königliche Aren 90 e A 
& 1 f ſteuer unterliegt und mit einem 
Staatsanwaltſchaft. . von 51 M. 
5 = 10 Pf. und zur Gebäudefteuer mit 
Die Stelle eines Todtengräbers einem Nutzungswerthe von 45 M. 
unſerer Gemeinde, mit welcher außer 05 Pf. veranlagt iſt, ſoll behufs 
freier Wohnung auf dem Kirchhofe. Zwangsvollſtreckung im Wege der 
bisher ein feſtes Gehalt von 480 nothwendigen Subhaſtation 


M. und anderweitige Einkünfte im den 29. Oktober d. J., 


Betrage von ungefähr 620 M. ver⸗ 
Vormittags um 9 Uhr, 


bunden e ee iſt . und 
ſoll ſchleunigſt beſetzt werden. ; Ah! 
Serben von gelernten Gärt⸗ im Schulzenamte zu Kwieciſzewo 
verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


nern 88 aden u 
r 15. Septen ber 5. af und die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundſtücke, 


zum 15. Septen der d. N. an uns 

z. H. des Herrn Paſtor Schlecht von 

i etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


er eg iude⸗ gi 
ne irchenrath weiſungen, ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 


von St. Pauli. 


D. Gess. noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
ei Abthelung T bes 

erichtsſchreiberei Abthei 
Inserat! 5 Königlichen Amts⸗ 


erichts während Ber ee 
tenftitunden eingeſehen w 8 
ſtav en RE a e diejenigen, welche Cigentbun; 
früher in Frauftadt, dann in oder anderweite. zur. Wirkſamkei 
3 8 gen Dritte der Eintragung in 
Sniaty reſp. Szezepankowofdas Grundbuch bedürfende, aber 


f i nicht eingetragene Realrechte geltend 
8 we: 5 — zu machen = werden aufgefor⸗ 
ſeinen Wohnort mittheilen, dert, dieſelben zur Vermeidung der 
damit ich ihm ca. 160 Mark 


— ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
Erbtheil auszahlen kann. 6 
den 30. Oktober d. J., 
Sonnabend den 11. d. Mts kündet werden. 
118 Sack Roggen 
Montag den 4. Oktober er 


rungs⸗Termine anzumeld 
er 
Görlitz, d. 31. Auguſt 1880. 
Vormittags um 11 Uhr, 
Vormittags 10 lihr! remeſſen, den 20 August 1880. 
öffentlich meiftbietend gegen baare 
und folgende Tage re 


Der Inſpektor Carl Gu⸗ 


Das Urtheil üb 
des Zuſchlags wird in dem au 
Rötger, Rechtsanwalt. 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 
Auktion. anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
| f dem Güt FIR: 5 
5 f e Gienbahn der Königl. Amts⸗Gericht. 
ahlung verkauft werden Auktion. 
Kauflu tige werden hierzu einge⸗ 


Die Güterexpedition |rung verfallenr Pfänder 
der Märkiſch⸗Poſener Lombard, . 12. 


Eiſenbahn. 


elden. 
ie Ertheilung. Königliches Amtsgericht. 


Königl. Auktions⸗Kommiſſ. X. X. poſt 


— ————————————————————————i Een 


Amtsgericht Bojanowo: Am 17. September Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: im Rathhauſe zu Punitz: Grundſtück der Jo⸗ 
hann Ernſt und Suſanne Berger'ſchen Eheleute, Nr. 475 Feld Punitz, 
im N von 1 Hekt., 16 Ar, 40 Qutm., Grundſteuer⸗Rein⸗ 

5, 5 
Amtsgericht Goſtyn: 1) Am 21. September, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Grundſtücke der Kürſchner Franz u. Marianna 
Bolewicki'ſchen Eheleute, a. Nr. 220 Goſtyn, mit 1 Hekt. 48 Ar, 60 
Jutm. Länd., Grundſteuer⸗Reinertrag 20,13 M., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 90 M.; b. Nr. 489 Goſtyn, im Flächeninhalt von 1 
Hekt., 7 Ar, 79 Qutm., Grundſteuer⸗Reinertrag 28,29 M.: ) am 


ertveg 


30. September, Vormittags 10 Uhr: Grundſtück des 
Kürſchners Franz Bolewicki Nr. 638 Goſtyn. Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
wertb 210 M. 


Amtsgericht Grätz: Am 20. September, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr: auf dem Grundſtücke zu Rudnick. Grundſtück der 
Eigenthümer Joſef und a. Pospieszny'ſchen Eheleute, a. Nr. 41 
Rudnik, mit 13 Hekt., 28 Ar, 20 Qutm. Länd., Grundſteuer⸗Reinertra 
67 Fa, Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 105 M., b. Nr. 63 Rudnik, 
im Flächeninhalt von 1 Hekt., 64 Ar. 40 Qutm., Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag 6806 Thlr. 

Amtsgericht Kempen. 1) Am 17. September Vor⸗ 
mittags 9; Uhr: Grundſtück des Franz Boslak, Nr. 10 Kochlow, 
mit 8 Hekt., 23 Ar, 40 Qutm. Länd., Grundſteuer⸗Reinertrag 33709 
Thlr.; 2) am 20. September, Vormittags 105 U br: 
Grundſtück der Friedrich und Noſina Zech'ſchen Eheleute, Nr. 1 Zmy⸗⸗ 
lona⸗ligocka, mit 15 Belt, 93 Ar, 2) Qutm. Länd. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 18,7% Thlx., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 M.: 3) am 
22. September, Vormittags 9; Uhr: Grundſtück der Roch 
= Marianna Wrzyſzcz'ſchen Eheleute, Nr. 12 Kierzno, mit 3 Hekt., 


Ar, 90 Qutm, Grundſtener⸗Reinertrag 7,45 Thlr., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 24,00 M.; 4) am 23. September, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr: Grundſtück des Heildieners 


8 9 a eden Kunſt Nr. 31 
Laski, mit 63 Ar, 98 Qutm. Länd., Grundſteuer⸗Reinertrag 105 Thlr., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M.; 5) am 28. September, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück der Wittwe Liebe Schacher, 
Nr. 156 Kempen, ohne Länd., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 270 M. 

Amtsgericht Krotoſchin: 1) Am 17. September, 
Vormitta 8 s 10 Uhr: Yausgrundit. der Erben d. Michael Moſes 
Goldſchmidt, Nr. 227 St. Krotoſchin, Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 725 
M.; 2) am 18. September, Vormittags 8 Uhr: im 
Gerichtstagslokale zu Kobylin, Grundſtück der Wirth Andreas und 
Joſefa Nowack ſchen Eheleute, Nr. 31 Lagiewnik, mit 2 Hekt., 41 Ar, 
10 Qutm. Länd., Grun dſteuer⸗Reinertrag 29,13 M., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 24 M. 


Briefkaſten der Expedition. 
H. in Rawitſch. Die Ziehung der Lotterie zum Beſten des 
Prov. Krieger⸗Denkmals findet am 30. November cr. ſtatt. 


Kauf Looſe zur IV. Klaſſe der Baden-Badener 
Lotterie, Ziehung am 10. September cr., Haupt⸗Ge⸗ 
winne im Werthe von M. 15,000, 5000, 3000, 2000, 
1000, 600, 500, 300, 200, 100 x., ſind & 8 Mark 
in der Expedition der Poſener Zeitung zu haben. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 29. 
uguft er. find in unſer Firmen⸗ 
ar folgende Eintragungen be⸗ 
w 


irkt: 
a. bei Nr. 9, woſelbſt der Kauf⸗ 


gegen thun! "en mu die 


eit abwarten!“ Dieſer allge⸗ 


mann Joel Wilezynski zu meine Ausſpruch der Aerzte hat 
Gneſen als Inhaber der Firmaſſchon manche Eltern verzweifeln 


„Joel Wilczynski“ 
vermerkt ſteht: 
Die Firma iſt durch 


daſelbſt[laſſen, wenn ſie rath⸗ und hilflos 
BR ihr Kind vom Keuchhuſten befallen 

Teſta⸗ſabhen. Umſomehr verdient die ſo⸗ 
ment auf die Wittwe Frie⸗ eben in 2. Aufl. erſchienene Schrift: 


dericke (Fritzchen) Wil. De uchhuſten und 
ezynska übergegangen und vo 3 un Ein Wort 


Letztere hat ihrem Sohne 

Louis Wilczynski Pro⸗ der Beleg 

kura ertheilt. ug TH i N 
Aus dieſem Grunde ift Heiniake“ allgemeine Verbreitung. In 

die Firma hier gels ſcht und leicht verſtändlicher Darlegung giebt 

unter Nr. 228 eingetragen hierin ein hombopathiſcher praktiſcher 

Nr. 26 des Prokuren⸗ Arzt ſeine Erfahrungen und weiſt 


egiſters); die ſchnelle Heilung jenes entſetzlichen, 
b. unter Nr. 228 (früher Nr. 9): [langwierigen Leidens nach. — Zum 


gg Preiſe von 50 Pf. iſt dieſe Schrift 
a 75 . von der Verlagshandlung Br. Will: 
in Gneſen als Inhaberin war Stzwabe in Leipſig franco zu be⸗ 
Firma: ziehen. 
„Joel Wilczynski“ 
daſelbſt 


In lebhafteſter Gegend Poſens 
ein Reſtaurant abzugeben. Anfragen 
unter Soh. B. in der Exp. d. Ztg. 
niederzulegen. 


Ferner im Prokuren⸗Regiſter 
unter Nr. 26: ; 
Bezeichnung des Prinzi⸗ 
pals: Wittwe Friedericke 
(Fritzchen) Wilczynska 
zu Gneſen. 
Bezeichnung der Firma, welche 
der Prokuriſt zu zeichnen beſtellt iſt: 
„Joel Wilezynski“. 
Orte der Niederlaſſungen: 
5 Gneſen. 
Bezeichnung des Prokuriſten: 
Louis Wilcezynski zu Gneſen. 
Gnefen, den 1. Sept. 1880. 


Eine alte gut eingerichtete 


Conditorei, 


Mitte der Stadt Breslau, iſt Um⸗ 
ſtändehalber bald zu verkauſen. Off. 
sub A. K. 90 an die Exp. d. Ztg. 


5 Stück Maſtuieh 
ſtehen zum Verkauf auf Dom. 
Abtheilung IV. 


Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
kleie,? 
Futtermehl 
friſcher Qualität giebt 
rung für Eltern von Br. med. K. ſtets billigſt ab 


Philipp Joseph, 


Wilhelmsthaler Mühle, 


Altarkerzen empf. in allen Größen 


Sielinko bei Opalenica, Stat. billig, ſowie friſch marinirten Silber⸗ 


BR Kölner 


Directer Bezu 


rina Sberſch 12 
onder e Bau- „ Domban⸗Lotterie. e e 
under -Kalk e Haupt⸗Gewinn 75,000 Mart. 
endel v. ® Looſe inel. amtlicher 40 8 be 
Juan Ener Kattowitz 0/8. verſende ich u M. 3. 40 Pf. ber 


Stück 
F. G. 


auco. ei 
enne en a. d. Ruhr 
Haupt⸗Collecteur. 4 


Tuch u. Flanell 


zu Damenkleidern, ſolide Waare in 
modernſten Farben und Muſtern, lie⸗ 
fere auch für Einzelbedarf zu billigſten 
Preiſen. Proben franco. 

ewler, Sommerfeld. 


Einige Poſten Tuch⸗Neſte 
ſind wieder ſehr billig abzugeben. 
Herrmann Samuel, 


Krämerſtraße Nr. 18/19, 
vis-A-vis von H. Tomski. 


Preis -Courante franco. 


eizen⸗ n. Roggen: 
in beſter, 


Bromberg. 


0 Fiſche! Friſche ſchönſte Hechte, 

Magenkrampf . lebende große Karpfen, leb. She 

wird jofort und ficher bejeitigt Aale empf. zu den billigſten Preiſen 
durch magenſtärkenden Kletso off. 


Ingwer⸗Extrakt 


Für ein zu errichtendes Spe⸗ 
ditions⸗Geſchäft werden ver⸗ 
ſchiedene Wagen, ſowie ein 


Möbelwagen 


Anand Arban in Breslan, 
in Flaſchen à 20 und 10 Sur; 
bei Ed. Feckert jun. und bei 


S. Samter jun. in Poſen, 


Wülbelmsſtr. Nr. 11. . 


Offerten unter P. 3082 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


En gros! En detail! 


yus- mas or DE Für leere Petrolenm- 


u auffallend bill. Preiſen. Jullus| Füſſer zahlt ſtets die höchſten 
oeder, Judenſtr. 6. Preiſe J. Blumenthal. 


Avis! Friſche dicke Speckflundern 


Prima⸗Braugerſte 


gez. Tietze, der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn. lachs, bochfeine neue Matjes-Yeringe 
Celrrtär S b ĩðây I ER größeren Poſten ge⸗ 
Allen für Steingnt;, Porzellan Pilsnerbier, kauft von der Dampfbier⸗ 


Magenleidenden und Glas fabrikanten. 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 

lage erſchienene Brochüre: 

Das naturgemäße Heilverfahren 
durch Kräuter u. Pflanzen 


von 
Dr. Wilhelm Ahrberg. 
Friedrich EN 
€ ahn, ags dl., 
Berlin, 1252 Sekunden 
2 gute eiſerne Geldſchränke 
ſofort pi; zu verkaufen. Adr. 
agernd. 


Glanzgold, 


Glanzplgtin, Glanzſilber u. chemiſch 
reines Malergold, Scheidegold i 
Bandelettes, Platinchlorid, 
FIridium⸗Oryd, geprüfte, anerkannt 
G6 5 F 
0 
Rößler in Frankfurt a. M. 
B. Rössler & Co., 
Berlin, Alte Leipzigerſtraße 11. 


Wir empfehlen unſer Lager von 100 Fl. M. 715 excl. Glas. 


abri kate der Deutſchen a Poſtkiſte enth. 45—50 Stck. M. d 
d⸗ u. Silberſcheideanſtalt vorm. 3.50 franco verſendet in ftiſcher, durch 
ſchöner Kröker 


Exportbier brauerei Feldſchloß Ed. 


Schürmann in Jerzyce 


18 00 ; 
20 85 bei Poſen. 
Gustav Wolff, ul u 
Breiteſtr. 12. 


Brennereibeſiter. 


Große Kieler Büclinge | e bereutenser aner 


ufbeſſerung des Brennereibetriebes 

den Brennerei = Inipeftor 

Ofeg bei Bühmiſchdorf, R. B. 
peln 


Referenzen: Herrſchaft Oſſeg. 


Waare 


J. L. H. Arnemann, 
Eckernförde b. Kiel. 


a 


N 


u ER 
F . e 2 Lehrlinge 


0 Fi 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 787,010, Reichskaſſenſcheine M. 1350, |} 0 % „mit guter Schulbildung engagirt 

Noten anderer Banken M. 40,000, Wechſel M. 5,188,840, Lombard⸗ En 0 Er 77 ſo ort N55 l 

ö ! J. Neumann, 


ee nhiva: Grimpfapital Si 11°5 000.000, Stefergetonps N. 750,000 
assiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, wü ie ; 5 
Umlaufende Noten N. 2,016,200. Sonitige täglich fällige Verhindlich⸗ wurde un Mon, Dobiezyn] Haupt-Cigarren Niederlage, 
keiten M. 7.210. An eine e gebundene Verbindlichkeiten bei Buk abzuholen ſein. Das Wilhelmsplatz 8. 

160,850. Weiter begebene im In⸗Nähere zu erfahren durch Ein Mädchen mit guten Atteſten, 


dad gallen ee M. 1.390. 
ande zahlbare Wechſel M. 390. . 5 5 es di ; f Küche, 
Die Direktion. Poſthalter Biesolt in Wonne ee 
Stenſchewo. Hüti 


55 5 Mark auf iejiges 
9000 a e 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes⸗Juduſtrie⸗Lotterie 
zum Beſten 
der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 
bedürftiger Schleswig ⸗Hol⸗ 


welcher ſich vorzugsweiſe für kleinere 
Reiſen in der Provinz eignet, daſelbſt 
bekannt, tüchtig und ſolide iſt, wird 
unter Angabe ſeiner bisherigen 
[Thätigkeit nebſt Gehaltsanſprüchen 


5 ar 15 5 8. 3 25.000 2 1 ‚bis 1851. 
Straße Nr. 15. alfonska. 2 oje un ewinne. 
Au 8. Oktober, 5. Moobr. und 3. Derbt, c. a. ae de een deen n On Jungs, e ede Ziehung der 7. Klaſſe am 15. Sept. 1880 
jedesmal / 10 Uhr Vormittags im Kahl 'ſchen Gaſt⸗ äh. Exp. d. Zig. ſucht zum 1. Ottober Stellung als 5 s 1 * 
hofe hierſelbſt, werden aus hieſigem Forſtrevier 600]; Damen find. Rath u. ſichere Dülfe oder als Stütze der Hausfrau. Gefl. 1 Mobiliar zu einem Wohnzimmer, 1 Mobiliar zu einem Spei 
101 j ; = f J ‚ Speiſe 
Rmtr. Kiefern Kloben und 200 Rmtr. Kiefern Knüppel Lattke, Chriſtinenſtr. 8, II. C. Berlin. Off. erb, unter M. 466 poſtlag. zimmer, Werth 6000 M. 1 Mobiliar, Werth 3110 M. 1 Mobiliar zu 
5 . 8, II.O. Berlin. | Stargard i. Bomm. einem Schlafzimmer, Werth 2364 M., 1 Doppeltaleche, Werth 2200 N 
(geſpalten) von den Einſchlägen 1879/80 und 1880/81 Specialarzt 1450 M. 1 8 115 / 
meiſtbietend verkauft. ſchaftsbeamter, tüchtig im Fach, 1 Sofa, 6 Stühle, 1 Sofatiſch, Werth 750 M, 3 Gew. 1 Pi rt 
) ir > 1 Eee Dr. med. Meyer, is: sofort ber nem H Ottbr. er. Werth & 720 M. 4 Gew. ! Seti, Werth 220 b. 2 enen 
eSzewo, den “. September . Berlin Lei i erſtt 91 Stellung. Gefl. Offerten erbeten! ſilbernes Service, Werth à 550 M. 
N P BEINE. 91, unter ©. ©._100 Grv. d. Rof. Jig. Kauflooſe à 16,50 Mark find zu haben in der 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Bekanntmachung Haut den Fillen ſelbſt 15 den hart⸗ z welches Schneidern erlernt hat, Ein deutſch u. polniſch ſprechender DIE: s 
7 + 9 näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit j. p. 1. Okt. Stellung als Ge⸗ ju Ma 1 Kaufmänniſcher Verein. 
ür Baumeiſter und Holzhändler. Tr == kae ae e d. cer ae, deu sen in Berens et 
+ Er TEIRETIITERTTETETT frau od. alleinige Führung d. Findige . im Vereins⸗Lokal, 
Wegen Kränklichkeit und hohen Alters des Beſitzers ſoll in Kro⸗ A er. im Face, Ballotage u. Bücher⸗ 
Etabliſſement, beſtehend aus einer Brettſchneidemühle mit Dampfbetrieb,| Eine Parterre⸗Wohnung, 3 Jim⸗ terricht u. Maut el. Kindern. 
Maſchine von 20 Pferdekraft, Vollgatter, Fournier⸗Dickten und Frieſe⸗ mer, Küche, Zubehör vom 1. Oktbr. I Sffert. eıb. Hedwig Kobſan, ET i i ili N 
Maſchine. Kreis⸗ und Bandſäge, rechslerei ꝛc. mit maſſiven 1 ohn⸗ 1880 zu 9 Guben, Lulſtraße 7. e e ao) aich. Bee 
und Arbeitshäuſern, feuerſicherem Schuppen zum Lagern des Holzes, Offerten unter k. 3120 poſtlagernd Der Vorſtand. 
Das Etabliſſemenk eignet ſich auch zu einer Mahlmühle ꝛc., da hin⸗ Friedrichsſtr. 10, 2 Tr., v. & f 5 EB SRVEBE ERDE RC a ee 3 = 
reichend ne 5 r 7 En a 4 gr. Z. helle K. u. Zub. bill z. v. 15 ie den ed ia Eine junge Dame Reſtaurant 
Die erforderlichen Hölzer ſind in den nächſtgelegenen fürſtl. Turn⸗ lucht TU 1 ren; u.“ 5 inibg 
und Taxis ſchen Waldungen vorhanden; die Verkäufe in denſelben neh⸗ Wohnung Deſtillations⸗Geſchäft mit guter Handſchrift, mit der Buch⸗ Dominikauerſtraße 2 
9 führung ꝛc. vertraut, ſowie der deut⸗ 
ſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 


n 
Geſellſchafterin einer älteren Dame Hauptgewinne der 7. Klaſſe: 
in diskret. Angelegenheiten. Frau E. 
Ein unverh. deutſcher Wirth⸗ 1 Mobiliar, Werth 1 M., 1 Herren- Phaeton, Werth 1000 M, 
Die Forſtverwaltung a a 0 
* heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 
E, gebild. l. Mädchen, ev, Exped. d. Poſ. Ztg. 
4 0 auswirthſchaft. Erzieb. ſowie 
toſchin das circa 4 Morgen große, dicht am Bahnhof belegene Mühlen⸗ Oktober zu verm. IIlsner s Hotel. 
wechſel. 
ni Alte Vahnhofſtraß r erg 
Blumen: und Gemüſegarten, Bade⸗Einrichtung ꝛc. verkauft werden. a 10. 2 Tr. v. Alt. Einen Kommis » pPoſen erbeten. 
men im Dezember ihren Anfang. vom 1. Oktober 1880 iſt zu ver⸗ F. Ballieu empfiehlt friſches 
ſucht zum 1. October paſſendes En⸗ 


Auch durch Lohnarbeit iſt ein bedeutender Ertrag zu erzielen. miethen. Näheres bei N. Zlentkle⸗ in Grätz. Breslauer Schweidniter⸗Keller⸗ 
gagement. Gefl. Adr. unt. F. B. 141 Lager⸗Bier von Friebe, 


j wioz, Kränzelgaſſe Nr. 35, I. Stock. /// ñ . ER E 
Ein jung. Müdchen, an R. Moſſe, Berlin W. gleichzeitig kräftigen 


Zum Zwecke der Verſteigerung dieſes Etabliſſements habe ich einen 
Termin auf den 22. September, Vormittags 111 Uhr, in dem 855 dor Gerber, 18 ; 
iſt eine Parterre-Wohnung von m - 
8 i i Ein nüchterner, ordentlicher Mann Mittagsti . ch 
üdiſcher Konf., welches bereits j i i > Ä 9 
In 55 Geſchäft als Verkäu⸗ beutich z polnifch fprechend, indes für 80 Pf. im Abonnement 50 Pf. 


Etabliſſement ſelbſt anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 2 8 en 
Die näheren Bedingungen find ſehr günftig und vorher bei mir zu 
erfragen. 

Krotoſchin, den 31. Auguſt 1880. 
Arnold, Rechtsanwalt und Notar. 


Zimmer und Nebengelaß zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Silberſtein. 
Vom 1. Oktober i. Stube u. Küche 
z. verm. Fiſcherei 11. 


emem f von ſofort gegen gutes Lohn und 1 
lern thätig wal und volniſch f Beteſtehung Eielung ale Feldwachte“ Heute friſche Flaki. 
ſpricht, findet Stellung bei auf Dom. Slerostaw bei Dombrowka, A. Mattert 
8 K 1. 3 ei fl 5 ob: Joſef Bu zinski Kreis Poſe n Verwalter ’ 
in!’ ; i monenpl, eine pen en; in Mogilno. Für mein Material⸗ und Deſſl⸗ — 
Dr. Aniel's Waſſerheilanſtalt in Zuckmantel I ung verm. Eingang St. Kalter. . Ittond-Derdäft ſuche zum baldmög⸗ Jyologiſcher Garten. 
Vorläufige Anzeige. 


Nächſte Bahnſtati Aikgenbelg eine ie ile entfernt. Elekt eines A Gin Iebiger lichften Antritt 
ächſte Bahnſtation Ziegenhals eine Meile entfernt. Elektro⸗ 2x . 3 2 

therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. Ein möbl. Zimmer Wilhelms⸗ Wirihſcafts⸗Juſpectot, einen Lehrling. Sonntag, den 12. Septbr.: 
Sprache mächtig, erhalten den Vorzug. Gr oßes 


platz 14, I., zum Oktbr. z. verm. 255 ec i lei = os Junge Leute, welche der polnischen 
asi ie Fondungen fer ung . Mittelwol 420 u. 450 b. Fach, 5 J. in letzter Stellung, 1 u 
Zu Füglic frifhe Sendungen füher ung. |mvemiernet , auf vorzügt, Zeug.) Schneiden. ben 2, Nun 138) 
K intraub änat und it Markt 47 niſſe u. Empfehlungen, einen fe: Victor Gross. Aeronautiſches 
kurweintrauben kupfünzt und eupſehlt ae dengel Dam Oninsk vel Feſt 
billig . e Stra mi Sala gehn d n Emil Ka-Ipaligft einen tüchtigen : 
* 7 7 7 „ B 

B. Glabisz, Feldbeamten. 

St. Martin 14. 


—. — —— Re Malergehülfen Meldungen beim Ober⸗ 
Haurlemer Blumen⸗Zwiebeln 


Büttelftr. Nr. 6 beim alten Markt, 
vermiethen. finden fofort bei gutem Lohn dau⸗ inſpektor Wagner. 
habe in ſchöner Waare erhalten und empfehle dieſelben zu möglichſt bil⸗ 


Laden mit Repoſit. zum 1. Okt. zu 
Ein Laden, 1 Wohn. von 7 Zim. ſernde Beſchäftigung. 
Agent 
+ 
u Preiſen, auch jelbftgegogene Blumen⸗Zwiebeln aller Art zum Be⸗ 
U 


und Küche und mehrere Wohn zu 3 C. Steinhorst, 
Für bedeutende Weinhäuſer in 
anzen der Gärten empfehle und bin bei meinem großen Vorrath im 


Zim. u. Küche find Wilhpl. 18 z. verm. Liſſa i. Poſen 
* * 6 0 . . 4 
r : Fitch Spanien, Portugal 
Friedrichs ſtr. 13 Einen Lehrling ſucht — — Fr Gent oder FC für 
Stande, dieſe Zwiebeln ſehr billig zu verkaufen Preis⸗Verzeichniß ſende 
auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. 


iſt die Bäckerei vom 1. October zu R. Neugebauer, Conditorei, die Provinzen Schleſien, Oft: und 
F Ut Erzieherin dt aft aich 8 an gefucht, 5 
oſen, Fiſcherei 7 N ine Erzieherin (gut mufik., auch | Die betreffenden Häuſer fin eil⸗ 
ar eo ah iſt am Tage Albert Kr ause, Mühlenſtr. 28 gepr. Kindergärt.) ſucht bald Stellg. weiſe ſchon eingeführt. 5 
geöffnet. Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, Saamen⸗ per 1. Oktober iſt die Hälfte der Gehaltsanſpr. 270 Mark. Näheres] Gute Referenzen erforderlich. 
handlung. 1. Etage mit Pferdeſtall u. Remiſe O. G. 200 Poſen poſtl. Offerten unter H. 0. 3806 bef. 
zu v ethen. Fi 9 t aas 0 in Hamburg. 
zu vermieten. Een Laufburſche wird verlangt Haasensteln & Vogler in Hamb 


Blumenfreunde und Gartenbeſitzer Mühlenſtr. 8 FE 


5 8 8 5 2 N t » gr ai 2 
machen wir auf unfere reichen Vorräthe Holländiſcher und Berliner Blu-|1 Wohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ i ünderh. Steümacher Judt Familien⸗Nachrichten. 
menzwiebeln aufmerkſam und offeriren davon: mern, Küche, Nebengelaß, 3. Etage Stelle vom 1. Oktbr. oder 1. Jan.] Heute Abend wurde uns ein kräfti⸗ 
per 1. Oktober zu vermiethen. Näh. Leon Sigkowski, Gr. Ritterſtr. ger Knabe geboren. 

Waſſerſtraßſe Nr. 14 Nr. 8 im Hofe, Eingang Nr. 6, Berlin, den 6, Sept. 1880. 
find II. Et. 5 Zimmer vom 1. Okto⸗4. Etage, bei Herrn Rydlewloz. Heinrich Guderian, 
ber er. miethsfrei. Ein j. geb. Mädchen, welches Amtsrichter, 

J. N. Leitgeber. ſchon condikionirte u. gute Zeugniſſee Goelestine Guderian, 
geb. Benda. 


5 Fr bat, ſucht eine Stll. z. Stütze der 
Eine total renovirte Woh 1 Adr. abzugeben bei Frl. 
nung von 3 Zimmern, Saal, A. Stark im Geſchäft, Petriplatz 3. 


Küche u. reichem Zubehör ift| Ein ev. Elementarlehrer ſucht N 
Waſſerſtr. 2 im 1. Stod| ehen a . e achruf. 
von Michaelis cr. ab zu ver- 100 poſtl. Schirpitz erbeten. 
miethen. Ein irthſcgaf zweiter 


Näheres Markt 50. Wirthſch 
er en W = an 
polnischen Sprache mächtig, findet 

: Champagner-Agentur 1 4d Dort Sarg Stalins auf mann. Frl. Angelika Drucker mit 
zu begeben. Fr. Offt. unter „Sartſchin be. Erin. hm verliert die Stadt einen ihrer Yen. Mar Firſchſeldt in Newpork. 
poſtlagernd Cöln. Dudy. beſten Bürger und Mitverwalter it § 


N Löln. f Frl. Anna Loew mit Hrn. Gideon 
Ein Lehrling findet in meinem Zwei deutſche, der polni- verschiedener Ehrenämter. . 
J 


eymann in Wien⸗Berlin. Frl. 
Arbeitern iſt durch fein frühes Hin Johanna Nübel mit Prem. ⸗Lieute⸗ 
ſcheiden ein väterlicher Wohlthäter 


gemacht. 
Herrmann Tauber. 


— . — — 
Der 
Herbſt-Tanz⸗Kurſus 
beginnt am 
Sonntag, d. 12. Sept, ct. 
Balletmeiſter Plaesterer. 
Zu ſprechen jeden Vormittag von 
10 bis 12 und Nachmittags von 


3 bis 6 Uhr in meiner Wohnung 
albdorfſtr. Nr. 37. 


Stadt-Theater. 


6. Abonnement⸗Vorſtellung. 
Graf Eſſex. 

B. Heilbroun's 
Volksgarten - Theater. 
Donnerſtag d. 9. September 1880 ; 
Der Pariſer Taugenichts. 

Luſtſpiel in 4 Niten. 
Die Direktion. 
B. Heitbrons. 


Auswärtige Familien⸗ 
Am 31. Auguſt cr. verſchied nach 


7 
kurzem Krankenlager unſer Kamerad Nachrichten. 
und Mitgründer unſeres Vereins, Verlobt: Frl. Eliſabeth Albrecht 
sheante, der Maurermeiſter mit Kaufmann Max Cadura. Frl. 


Hugo Fr itsche Anna Bluth mit fgl. Solotänzer 


Emil Graeb. Frl. Margarethe 
Inhaber des eiſernen Kreuzes . Priem mit Kaufmann Oskar Rei⸗ 
f. K., im Alter von 41 Jahren. In 


A. Sortimente von Blumenzwiebeln für Töpfe: 


(Dieſe ſind auch ebenſo gut für das freie Land zu benutzen.) 

I. 3 Mk.: 6 Hyazinthen, 10 Tulpen, 12 Crocus, 2 Tazetten, 

2Narziſſen, 6 Schneeglöckchen, 2 Seylla, 2 Jonquillen. 

„ II. 6 „ 12 Hyazinthen, 18 Tulpen, 24 Crocus, 3 Tazetten, 
4 Narziſſen, 6 Schneeglöckchen, 6 Seylla, 6 Jon⸗ 
quillen, 6 Fris. 

„ 20 Hyazinthen, 24 Tulpen, 30 Crocus, 4 Tazetten, 
6 Narziſſen, 12 Schneeylöckchen, 6 Scylla, 8 Jon⸗ 
quillen, 6 Iris. 

„IV. 15 „ 30 Hyazinthen, 40 Tulpen, 60 Crocus, 6 Tazetten, 
12 Narziſſen, 12 Scylla, 12 Schneeglöckchen, 12 Jon⸗ 
quillen, 12 Iris. 

„ V. 30 „ 60 Hyazinthen, 80 Tulpen, 80 Crocus, 12 Tazetten, 

20 Narziſſen, 24 Schneeglöckchen, 12 Jonquillen, 12 

Scylla, 12 Iris. 


B. Sortimente nur für das freie Land: 


Nr. VI. 3 M.: 12 Hyazinthen, 12 Tulpen, 10 Narziſſen, 12 Crocus, 
6 Iris, 6 Jonquillen. > 

a 8 e . ER, 12 Raraifien, 

azetten, ris, 6 Ranunkeln, onquillen. Eu x 

„ 8 yazintben, 50 Tulpen, 50 Crocus, 12 Narzifien, | Weißwaaren⸗ und Mose Stel⸗ F ae il 

12 Fris, 6 Tazetten, 6 Anemonen, 12 Jonquillen. lung. oritz Bab. ſchen Sprache mächtige junge fchei nant von Mitſchke⸗Collande in Bar⸗ 

in uaginthent, 80 Aae, . Nerz a 1. bitte er. 8 ein deut⸗Landwirthe, mit gutem Ben Du ag aber haben mil Gef Nan 87 3 

Nen 12 Tazetten. 24 Iris, chneeglöckchen, 12 ſcher, der polniſchen Sprache mächt. Leh 8 d einen lieben Freund und treuen Baſſewiz d nning Friedrich von 

J 0 dea 2 Jonguilfen. 53 ener cher —n . e 1 verſehen, werden n der — a . Kerl in Altenburg⸗ 

yazinthen, ulpen, rocus, ar- Deri. kann verh. fein. Perſönliche . I. und Au erein zu fördern 3 

ziſſen, 12 Tazetten, 24 Nris, 24 Schneeglöckchen, 24 Vorſtellung erwünſcht. Reiſekoſten ee 1 ( ober d J. zur ſuchte. 5 "Is Geboren: Ein Sohn: al 

i Anemonen, 24 Ranunkeln, 20 Jonquillen, werden nicht erſtattet. Dom. Röhr- abwechſelnden Beſchäftigungſ“ Wie beliebt und geachtet er bei[A. J. May. Freiherren von Kömi 
Ausführliche Preis⸗Courante ſtehen mit Culturanweiſung gratis und fr. feld bei Rolitnica. auf dem Hofe und in der m war, hat — die Nah 
reiche Trauerverſammlung von Na 


er. 


„ X. 30 „ 


in Lengen. Gerichts⸗Aſſeſſor Bernd 
in Halle. Dr. Andries in Nippes. 


i „und erhält jeder Beſteller ei oßen Bogen mit Abbil- Wirthinnen, Nätberinnen, Stuben: N 
au Dienften, un > jeder Beſt 8 inen gr 55 85 gra fig i 2 Birtbinnen, 5 Außenwirthſchaft geſucht vom und Fern bewiesen Ir en Rene Den 
dungen der im Preis-Gourante verzeichneten Zwiebelgewächſe + * W 18. Dom. Lublin bei Samter. Friede feiner Aſche! N er 

rau Emille Misohal, Vermieths⸗ ; 2 , "Tas , : 
Schlieben & Fr ank, fraud. Buttelſtr. 19 bat Summen undJGehalt nach Zeiftung. Der Landwehr⸗Verein Funn Tide Sende en 


H. Mass. zu Zerkow. W. Gahlbeck. 
„(E. Röſtel) u. Poſen. 


Kunſt⸗ und Handeldgärtner in Ratibor in Schleſien. Köchinnen zu vermiet hen. 


Das Nähere wird bekaunt 


Donnerſtag, den 9. September 1880: 


* 


